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Deutfthlanö und der Sicherheitsvertrag .
Beantwortung des Bölkerbnndvorschlags .

WTB . meldet : Dar Völkerbund hat , wi « bereits v » r einiger Zeit
gemeldet wurde , den von einer seiner Kommissionen aufgestellten
Entwurf eines „ Vertrags über gegenseitige
Unter st ützung " auch der deutschen Regierung zur Stellung -
nähme übersandt . Das Auswärtige Amt hat den Entwurf einem
Gremium von Sachverständigen zur Begutachtung unter -

breitet , das sich aus den Herren Prof . Hoetzsch , Prof . Kaas ,
Prof . Kahl , Ministerialdirektor z. D. Krieg « , Prof . M e i n e ck e,
General a. D. Graf M o n t g e l a s , Reichsminister a, D. Schiffer
und Prof . S ch ü ck i n g zusammensetzte . Di « Sachverständigen haben

ihre Auffassung in emer Denkschrirft vom 5. Juli dargelegt , die

nunmehr vom Auswärtigen Amt detm Generalsekretariat des Völker -

bundes mit dem Hinzufügen mitgeteilt worden ist , daß die Reichs -
r « g i « r u n g sich die Ausführungen der deutschen Sachverständigen

zu eigen mache .
Die Denkschrift , die das ganze Problem der Sicherheits - und

Abrüstungsfrage erörtert , unterzieht zunächst die Grundgedan -
ken des Völkerbundsentwurfs einer eingehenden Kritik . Der Ent -

wurf geht von dem

uneingeschränkten Verbot des Angriffskriegs

aus . Die Frage aber , o b ein Angriffskrieg vorliegt , unterliegt aus -
'

hiichlich der Entscheidung des Völkerbundsrats , der auch die Be -

fugnis haben soll , dieMaßn ah mengegen den Angreifer ,

nkbesonder « die Aufbietung militärischer Machtmittel zu organi -

sieren . Darüber hinaus gestattet der Entwurf , daß der allge -

meine Vertrag durch S o n L « r b ü n dn i s f e zwischen einzelnen

Vertragsstaaten oder einzelnen Mächtegruppen ergänzt wird . Die

deutschen Sachverständigen erNären ein solches System für unge -

eignet , das erstrebte Ziel der allgemeinen Sicherheit der Staaten

und der dadurch ennöglichten Rüstungsbeschränkungen zu erreichen .

Die Ausführungen der Denkschrift begegnen sich hierbei in den

westtUlichen Punkten mit der Kritik , die inzwischen auch von Seiten

der amerikanischen und englischen Regierung an

dem Völkerbundsentwurf geübt worden ist . Von besonderer Bedeu -

tun ' g ist der von der Denkschrift geführt « Nachweis , daß Deutschland

angesichts seiner völligen Entwaffnung in eine unmögliche

Lag « geraten würde , wenn es in einem bewaffneten Konflikt zwischen

anderen Staaten aus Grund einer Entscheidung des Dölkerbundsrats

sein « Neutralität �ausgeben und sich an kriegerischen Maßnahmen be -

l eiliger müßte ,
Die Denkschrift beschränkt sich indes nicht auf eine negative

Kritik , sondern macht , wenigstens in großen Zügen ,

auch possilive Vorschläge .

wie nach deutscher Auffassung das Problem der Sicherheit und

Abrüstung gelost werden könnte . Dabei wird u. a. folgendes

ausgeführt :
„ Will man in Wahrheit die den Völkerbund tragende Idee

der Völkerabrüsturig ihrer Verwirklichung näher bringen , so wird

man den Weg , den der Entwurf vorschlägt , nicht beschreiten dürfen .

Er fühlt nicht über dm Völkerbund hinaus , sondern von ihm und

seinen Grundanschauungen ab . Nur ein organisechr Ausbau , nicht

eni äußerlicher Anbau verspricht Erfolg . Nickst ein « Häufung von

Verträgen und Abmachungen neben dem Völkerbundsvertrag , scm-

dern seine oertiefte Ausgestaltung tut not . Diese Aus -

aestaltung kann nicht in der Richtung erfolgen , daß man der Gc -

walt [ Ai glich durch Gewalt begegnet . Unrechtmäßige Gawalt wird

nian nur dadurch aus der Welt schaffen , daß man ihr das Recht

cutgegenstellt , durch das die zur Abwehr des Unr « chts angewandte

Gewalt erst gerechtfertigt und geheiligt wird . Main verbiete

die gewaltsame Austragung von Streitigkeiten , die gewaltsame

Durchsetzung vermeintlicher Ansprüche s ch l e/l , t w e g. Man schasse

neben dem für reine Rechtsstreitigkeiten bestimmten Weltgerichls -

Hofe eine
Schlichtungsinstar, , für politische Konflikte

mit allen Garantien der richterlichen Unabhängigkeit

ihrer Mitglieder . Man verordne einen Einlassungszwang
vor ihr und ebenso vor dem ständigen W e l t g e r i ch t z h o f im

Haag . Man gebe beiden Stellen das Recht und die Pflicht zum

Erlaß einstweiliger Verfügungen zum Zwecke des Besitzschutzes ,
insbesondere

auch gegenüber angeblich sriedsichen Vesehungen fremden

Staatsgebiets .

Vor allem mache man für alle Staaten die Abrüstung obligatorisch .

Man sorge endlich dafür , daß berechtigte Wünsche der Be -

völkerung wegen Berichtigung der Grenzen auf dem Weg «

eines geordneten Rechtsverfahrens ihre Lösung finden . Denn

die Entwicklung steht nicht still . Wer den Wunsch hat , sie nicht in

gewaltsamen Eruptionen vor sich gehen zu lassen , darf nicht den

aussichtslosen Versuch machen , sie in dm Zustand einer Erstarrung

zu versetzen , der schließlich doch gesprengt werden würde . Er muh

vielniehr darauf bedacht fein , ihr freie Bahn zu lassen , und nur da -

für sorgen , daß dies « Bahn die des Rechtes ist . Nur so
wird man die Voraussetzung für «ine kraftvolle Wirksamkeit des

Völkerbundes schaffen , nur so die Möglichkeit für eine starke Er -

Weiterung seiner Kompetenzm heraufführen und nur so auch jener
llmversalität sein « Mitgliederkreises den Weg bereiten , ohne die er

feine große Aufgabe niemals voll erfüllen kann . Auch Deutschland
brauchte alsdann nicht zu zögern , in die Gesellschaft der im Völker -
bund vereinigten Nationen , selbstverständlich unter der Voraus -

setzung voller Gleichberechtigung , einzutreten , um auf dem
Bodm des Rechtes an der Erhaltung eines dauernden Friedens
mitzuarbeiten . "

Der französische Kompromißvorschlag .
Ein Sanktions - Schiedsrichterkollegium .

Paris , 29. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « neue Kompromiß -
formet , die inzwischen von der französischen Delegation der ersten
Konnnission der Londoner Konferenz unterbreitet worden ist , sieht ,
wie offiziell mitgeteilt wird , vor , daß die Reparattonskommission bei
der Feststellung etwaiger deutscher Verfehlungen jedesmal , wenn
darüber ein einstimmiger Beschluß nicht Zustandekommen sollte ,
die Entscheidung eines dreimitgliedrigm Komitees mit schieds¬
richterlichen Vollmachten anrufen soll . Dieser Vorschlag ,
dessen Einzelheiten noch nicht festgelegt sind , dessen Prinzip sich jedoch
völlig im Rahmen des Friedensvertrages halte , soll bereits
die Zustimmung Ramsay Macdonalds gefunden haben .
Dieser habe einen der englischen Sachverständigen beauftragt , sich
mit seinem französischen Kollegen über die Ausarbeitung eines

gemeinsamen Textes zu verständigen . Die französische Delegation
soll allerdings beabsichttgen , die endgültig « Annahme des Vorschlages
von Zugeständnissen in der Frag « der N a t u r a l leistungen abhängig

zu machen , deren Lieferung von der deutschen Regierimg in ein -

wandfreier Weise garantiert werden müsse .

Eine Sotschaft Herrlots .
Paris , 29. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) In einem an den

Vizepräsidenten des Ministerrats gerichteten und am Dienstag nach -

mittag in Kammer und Senat verlesenen Telegramm gibt H e r r i o t
eine ausführliche Darlegung über den Stand der Arbeiten
der Londoner Konferenz . Er bedauert , daß er noch nicht in der Lage
fei , dem Parlament endgültige Abmachungen unterbreiten zu können ,
da trotz des guten Willens aller Beteiligten die Verhandlungen bis -

her nicht zu einem Abschluß hätten gebracht werden können . Herriot

gibt sodmin einen Ueberblick über die bisherigen Beschlüste der drei

Kommissionen und der Vollsitzung am Montag . Er betont , daß
die Beseitigung der zahlreichen Schwierigkeiten tech -
n i s ch « r Natur , auf die die Verhandlungen gestoßen seien , aller

Voraussicht nach noch mehrer « Tage in Anspruch nehmen
werde . Die französische Regierung nehm « an allen diesen Verhand -

lungen mit dem festen Entschluß teil , die Rechte Frankreichs

zu verteidigen , zugleich aber die Einigung zwischen den Alliierten

und den Frieden sicherzustellen . Sie werde die Ergebnisse der

Verhandlungen dem Parlament unterbreiten , und sie überlasse es

diesem , das Dattim zu bestimmen , an dem es darüber zu beraten

wünsche .

Deutfchlanö uns üer völkerbunö .
Wie die Reichsregierung dementiert .

Die Reichsregierung hat , wie unsere Leser dem Dienstag -
Abendblatt des „ Vorwärts " bereits entnehmen konnten , die

Meldung unseres Londoner Korrespondenten dementiert , der

uns die Mitteilungen des Londoner „ Daily Telegraph "
über Bedingungen gedrahtet hatte , die vom Auswärtigen
Amt dem Generalsekretär des Völkerbundes für den Ein -

tritt Deutschlands gestellt worden sein sollten . Derartige

Unterredungen sind ja stets informeller Natur , erst im

entscheidenden Stadium geht man zu genauer Formulierung
über , und darum wird es sich nicht um punktweise f�tgelegte
Bedingungen gehandelt haben . Ob die allgemeine Stellung -

nähme des Auswärtigen Amts zur Frage des Eintritts Deutsch -
lands in den Völkerbund und sein Verhalten gegenüber Sir

Erik Drummond im besonderen nicht den Eindruck machte ,

daß Deutschland solche Bedingungen stelle — das würde man

ja nur durch Vernehmung der Teilnehmer an jener VerHand -

lung feststellen können und allenfalls dem Auswärtigen Aus -

schuß des Reichstags überlassen bleiben .

Da jedoch das Dementi von einer angeblichen Aus -

lassung des „ Daily Telegraph " sprach , so lag darin die Ver -

dächtigung unseres Korrespondenten , als hätte er gar die

„ Daily - Telegraph " - Meldung erfunden . Diese herabsetzende
Vermutung ist durch das WTB . an die gesamte Presse ver -

breitet worden . Auf unsere drahtliche Anfrage telegraphiert

nun unser Korrespondent , daß die von ihm übermittelte Mel -

dung tatsächlich am Montag , den 28 . d. M. , im „ Daily Tele -

graph " erschienen ist !
Die verantwortliche Stelle hätte sich dieses verdächtigende

„ angeblich " wohl sparen können . Sie sollte nun aber bei der

deutschen Botschaft in London feststellen , warum� diese Be -

Hörde die für Deutschland doch wahrlich nicht gleichgültige
Meldung eines führenden Londoner Blattes nicht der Reichs -

regierung gemeldet hat — mindestens doch , um sie schleunigst
in London selbst dementieren zu können ! Sind die deutschen

Botschaften auch sonst so sparsam im Telegraphieren�

vorwärts - verlag G. m. b . H. , EW 08 , Linöenstr . 3
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Morel unö Sie Kriegssihulö .
Auch eine Erinnerung ans der Kriegszeit .

Von Eduard Bernstein .

In der Reichstagsrede des deutschnationalen Abgeordneten
Verndt vom 2S . Juli über die Kriegsschuldfrage marschieren
unter den angeblichen Zeugnissen für die von ihm behauptete
Unschuld des kaiserlichen Systems in Deutschland auch Aus -
spräche des heutigen Mitglieders der britischen Arbeiterpartei
E. D. Morel , Abgeordneter für Dundee ( Schottland ) , auf .
Herr Berndt stellt dabei Morel den Titel „ dieser aufrechte
Mann " aus . Unser Gesinnungsgenosse hat auf ihn sicherlich
allen Anspruch . Ob er aber Wert darauf legt , ihn aus dem
Munde von Leuten entgegenzunehmen , die im eigenen Lande
jeden als Landesverräter verketzern würden , der es wagte ,
auch nur halb so scharf wie er die Schuld der eigenen Regierung
zu betonen und übertriebene Anschuldigungen der gegnerischen
Nation zurückzuweisen , müssen wir , wie wir ihn kennen , sehr
bezweifeln .

Dies um so mehr , als es obendrein recht fraglich ist , ob

Herrr Berndt überhaupt Morel richtig zitiert hat . Ich will

ihm nicht unterstellen , daß er etwa Worte Morels gefälscht
habe . Aber er zitiert ihn äußerhalb des Zusammenhangs , in
dem die Worte stehen , und erst aus diesem ergibt sich ihr
richtiger Sinn . Es liegt doppelter Anlaß vor , das hervorzu - .
heben , als Morel schon einmal Gelegenheit genommen hat ,
sich energisch gegen den Mißbrauch seiner Reden und Aufsätze .
durch die Anwälte des kaiserlichen Systems in Deutschland
aufzulehnen . Der Vorgang ist unter verschiedenen Gesichts - ,
punkten von Interesse .

Es war im Sommer des zweiten Kriegsjahres 1915 . Da -
mals bereiste ein gelehrter amerikanischer Quäker Europa zu
dem Zweck , festzustellen , ob sich eine Friedensoermittlung mit

einiger Aussicht auf Erfolg anbahnen ließe . Er fand in

Deutschland nur bei wenigen Personen Ermutigung . Auf
seiner Heimreise über London erzählte er dort in einer Gesell -
schaft von Friedensfreunden , welche Eindrücke er in Deutsch -
land empfangen habe , und erwähnte dabei , daß Morels
Reden und Aufsätze in Deutschland nur als Beweis für die

Schuld Englands zitiert würden . Morel erfuhr dies von
einer Dame jenes Kreises , und das veranlaßte ihn , sofort an

sie einen Brief zu richten , worin er seine wirklichen Ansichten
darlegte und sie ermächtigte , den Brief auf irgendeinem Wege
mir mit der Bemerkung zukommen zu lassen , es würde ihm

sehr gngenehm sein , wenn weitere Kreise in Deutschland über
die Beweggründe und Voraussetzungen seines in England ge -
führten Kampfes richtig unterrichtet würden .

Der Brief ging mir über ein neutrales Land zu . Als

ich ihn las , sah ich sofort , daß er die Berliner Kriegszensur
nicht passieren werde . Daher übergab ich ihn dem Heraus -

geber der damals in München erscheinenden Zeitschrift „ Das

Forum " mit der Bitte um Veröffentlichung . In München ,
das bald von links und bald von rechts gegen Berlin fron -
diert , herrschte zu jener Zeit eine etwas mildere Atmosphäre
als an der Spree . In Berlin erlaubte die Zensur , die kühl .
alles wegstrich , was ihr unzeitgemäß erschien , nicht einmal ,

durch Offenlassen der Stelle die Leser wissen zu lassen, daß
etwas gestrichen sei . In München war man , bildlich ge -

sprachen , human genug , dem Hund den Schwanz nur zur

Hälfte abzuhacken . Und so erschien in der Augustnummer
1915 des „ Forum " Morels Brief in folgender Gestalt :

London , 39. Juli 1915 .

Lieb « Mrs . Minturn Scott !

Aus einer Bemerkung , die Sie heute nachmittag fallen ließen ,

entnehin « ich, daß in gewisten Kreisen in Deutschland der Eindruck

vorherrscht , ich betrachtet « England oder dessen Verbündete , sei es

einzeln oder zusammengenommen , als allein siir diesen trostlosen und

sinnlosen Krieg verantwortlich .

Dieser Eindruck kann nur verursacht sein durch entstellte oder

unvollständige Auszüge aus meinen Reden und Schriften .

Was ich gesagt Hab « und glaube , ist , daß Deutschland nicht , wie

dies allgemein in diesem Lande hingestellt wird , allein für diesen

Krieg verantwortlich ist .
( 39 Druckzeilen unterdrückt . )

Von dieser Haltung bin ich noch um kein Haar abgewichen .

In einem erst ganz neuerdings , am 4. Juli , in der „ New Park Tri -

bune " veröffentlichten Artikel schrieb ich:

„ Ich bin nicht mit der Mehrheit mit denen , die behaupten ,

daß die Beherrscher Deutschlands diesen Krieg geflissentlich geplant

haben und ganz verantwortlich für ihn sind . Daß sie ein großes

Maß von Verantwortung für ihn tragen , liegt auf der Hand . Daß

andere mit ihnen verantwortlich sind , kann nur von Leuten be -

stritten werden , die unter dem Einfluß der Furcht Halluzinationen

verfallen sind . Und Furcht hat dieser Krieg verursacht , Furcht ver -

längert ihn . "
» Als ein Engländer , der fest davon überzeugt ist , daß ein dau¬

ernder Friede nur erwirkt werden kann durch stillschweigendes Eu >

geständnis verübter Sinnlosigkeiten von seilen aller Kriegführenden ,

durch Beseitigung der Ursachen früherer Reibereien und Ausmerznng

der Systeme , welche dies « zur ' Folge gehabt hatten , habe ich es für ,

patriotische Pflicht gehalten , zu brandmarken , was nach meiner An -

ficht falsch , unbillig und ungerecht : war in dem Verhalten der briti -



schcn herrschenden Klassen gegen Ventschkand . Ich Hove dle brvffche
auswärtige Politik in dieser Hinsicht schon vor dem Krieg kritisierte
In gleicher Weise habe ich protestiert gegen Aeuherungen , die dem

britischen Volk den Wunsch zuschreiben , Deutschland zu zermalmen
oder sein Wachstum abzuschnüren .

Als ein Deutscher , der aufrichtig bemüht ist , die international «

Gesellschaft auf der Grundlage einer wahren Gemeinschaft der Ratio -
neu wieder herzustellen , würde ich meinen Landsleuten erklären ,

daß ihnen Gelegenheit geboten ist , durch einen eindrucksvollen Akt

moralischen Muts , der ihrer nationalen Größe würdig ist , den Be -
weis zu liefern für die Ehrlichkeit ihrer Angab « , daß sie einen Ver -

teidigungskrieg führen , imd für ihre Entschlossenheit , in hervorragen -
dem Grade dazu beizutragen , die Zivilisation von dem Fluch zu
befreien , den ihr « herrschenden Klassen und die herrschenden Klaffen
ihrer Feind « für so lange Zeit den leidenden Volksmassen Europas
auferlegt haben .

Aufrichtig Ihr j
E. D. Morel .

Es lag nahe , den Originalbrief Morels herauszusuchen
und die , von ' der . Zensur gestrichenen Stelle « oben wieder ein -

zufügen . , Ich bin aber nicht sicher , wo er sich jetzt befindet ,
und außerdem scheint es irar auch überflüssig . Wie Morel
über das kaiserKiche System und dessen Verantwortung am

Kriege dgchte , dafür sprechen im Verein mit dem gedruckten
Stück des lSriefcs *) ie weißen Stellen eine so deulliche Sprache ,
daß der Lesttr darüber nicht im Zweifel sein kann . Wobei ich
noch bemerken will, ' daß die 39 Druckzeilen mit dem dem vor -

hergehenden Satz gegenüberstehenden bedeutungsvollen
Aber erheblich mehr Raum einnahmen , als 39 Zeilen des

„ Vorwärts " . 9
Morel war ein leidenschaftlicher Gegner der nach feiner

Ansicht übertriebAien ' frankophilen Politik Sir Edward Greys ,
der er einen großen Tieil der Schuld am Krieg beimaß . Der

gleichen Meinung war , . wie wir wissen , J . Ramsay Macdonald ,
aus dessen am 3. Aqgust 1914 im englischen Haus der
Gemeinen gehaltenen mutigen Rede die deutsche Presse
jetzt aus Anlaß einer fweben erschienenen Lebensbeschreibung
Macdonalds Auszüge mitgeteilt hat . Aber man hat nicht mit -

geteilt , daß in jener Rede , Macdonald auch sagte , er anerkenne

aber , daß . in den Tagen der Krisis Grey fem Möglichstes auf -
geboten habe , den Frieden aufrechtzuerhalten . Wer für diese
Fortlassung - , verantwortlich ist , kann ich nicht beurteilen . Sie

ist aber ein Stück jenes , verruchten Systems der Bericht -
erstattung , durch das das deutsche Volk zrnn Schaden der Re¬

publik in die - Irre geführt wird und das die ganze Rede des

Herrn Berndt - durchzieht .
Wie wenig aber die Gesinnungsgenossen des Herrn

Berndt gewillt waren , in irgendeiner Weife dem Appell zu ent -

sprechen , den Morel am Schluß seines Briefes an die Deutschen
richtet , ist bekannt . Es sind dis Kreise > m denen damals jene
unglaublichen Krügsforderungen ausgeheckt und propagiert
wurden , die jede Friedensvermittlung aussichtslos machten .

Nein , Herr Berndt , wenn Sie den Sinn von Morels Er -

klärungen nicht gröblich fälschen wollen , dann lassen Sie diesen
aufrechten Manu aus dem Spiel . -

� /

Sraun geht nicht nach Lonöon .
Prinzip oder Rotscheu ?

Der preußische Minisberpräfident Genosse Otto Braun

soll nun doch nicht nach London gehen , der Reichsregierung
find Bedenken gekommen . Wie die anderen Länder , deren
Gebiete teilweise besetzt sind , wird auch Preußen nur einen

höheren Beamten schicken , nicht den Ministerpräsidenten selbst .
Die Delegierung Brauns war durch das preußische Ka -

binett erfolgt , wie das » Berliner Tageblatt " ' - zu wissen glaubt ,
sogar auf dringendes Verlangen des vvlksparteillchen Frak -
tionsvorstands . Es ist daher auf alle Fälle ' Unsinn , wenn die

deutschnationale Presse es so darstellt , als ob es sich um einen

„ sozialdemokratischen Vorstoß " ' . gehandelt hätte ,
der nun glücklich abgewehrt sei . Wahrscheinlich hätte es nichts

Der Totengräber .
Von Maxim G » rti .

Als ich dem Friedhofswächter Bodrjagin eine Ziehharmonika

schenkt «, drückt « er — der Einäugige mit dem haarigen Gesicht —

seine recht « Hand an fem Herz , schloß freudestrahlend sein einziges

Auge , das freundlich , doch zuweilen auch schwermütig , blickt « und

sagte : „ Ah ! "
Er geriet ganz außer Atem vor Erregung , schüttelte seinen

kahlen Kopf und sagte in einem Atemzug : » Wenn Sie sterben ,

Lexey Maximytsch , dann werde ich Ihnen zu Diensten stehen . "
Er nahm die Harmonika überall mit . sogar zu den Gräbern ,

wenn er arbeitete . Wurde er müde , so spielte er ganz leise und

mit Liebe «ine Polka . Diese Polka nannte er mit französischer

Betonung „ Trin - blanc " imd manchmal auch „ Drjan - bvan " , Sie

war das einzige Stück , das er spielen tonnte .

Einmal kam es , daß er zu einer Zeit spielte , wo der Pope
die Toienmesfe las . Kaum war der Pope damit fertig , da ließ er

Bodrjagin zu sich rufen imd fing cm zu schimpfen : » Du beleidigst
-

Dahingeschieden «, du Rindvieh ! "

Bodrjagin klagte mir sein Leid : » Es ist gewiß nicht gnt , was

ich getan habe ; doch wie kann er wissen , was die Gestorbenen
kränkt ? "

Er war innerlich überzeugt , daß es keine Hölle gibt . — Die

Seelen der guten Menschen fliegen nach dem Tode des Körpers
in das „heilige Paradies " , die Seelen der Sünder bleiben im

Körper und leben in den Gräbern , bis der Körper vermodert und

zerfällt . Danach atmet die Erde die Seele in den Wind und der

Wind zerstreut sie in den leblosen Staub .
Als man den Leichnam der mir so lieben sechsjährigen Rikola -

jewa in das Grab gelegt hatte und alle anderen vom Friedhof

weggegangen waren , ttöstete mich Kostja Bodrjagin , während er

den Grabhügel mit dem Spaten glättete : „ Du , Freund , trauere

nicht , vielleicht hält man im Jenseits andere Reden , schönere , freudi -

gere als bei uns . Vielleicht spricht man überhaupt nichts und spielt
nur auf dem Violoncell . "

Di « Musik liebte er bis zur lächerlichen . und gefährlichen Selbst -
Vergessenheit . Hört « er von fern die Töne eines Militärorchefters ,
einer Drehorgel oder eines Flügels , wurde er sofort ganz aufmerk -
sam , streckte den Hals nach der Richtung , woher die Töne kamen ,
hielt die Hände auf dem Rucken , stand wie erstarrt und machte sein
dunkles Auge weit auf , als ob er mit dem Auge hören woßte .

Manchmal geschah das auch auf der Straße . Zweimal hatten ihn
Pfevde umgeworfen , und oftmals hatten ihn Kuifcher mit der Peitsche
geschlagen , wenn er wie verzaubert stand , ohne die Warnungsrufe
zu bören und die Gefahr zu sehen .

Er erklärte : „ Höre ich Musik , dann ist es mir , als ob ich auf
den tiefen Grund eines Flusses tauche . "

geschabet , wenn ein so kluger Politiker wie Braun in ver beut -

scheu Delegation seine Stimme hätte abgeben können und wenn
Macdonald unter den Vertretern Deutschlands auch einen
Mann gefunden hätte , den er kennt . . . Aber in gewissen
Kreisen hält man auf Marxistenreinheit mehr als auf außen -
politische Erfolge .

A n s i ch — das sei keineswegs verschwiegen —- ist e s

richtig , die verantwortliche Führung außenpolitischer Ver -

Handlungen der R e i ch s regierung allein zu überlassen . Man

muß aber berechtigte Zweifel daran hegen , daß die gegenwärttge
Reichsregierung , die dem bayerischen Partikularis -
m u s so weit entgegenkommt , wirtlich nur der Reichsemheit -
lichkeit wegen wieder Bedenken bekommen hat , nachdem die

Sache schon so gut wie beschlossen war . Es wird sich zeigen
müssen , ob sie in Zukunft auch reaktionären Regie -

rungen gegenüber eine solche Strenge der unitarischen Ge -

sinnung an den Tag legen wird wie einer Regierung gegen -
über , an deren Spitze ein Sozialdemokrat steht .

Nationalismus unü Srotwucher .
Mobilmachung für de » Hungerzollfeldzug .

Es stellt sich immer de&icher heraus , daß der Patent -
Nationalismus der Deutschnationalen nur Mittel zur Ein -

Handlung wirtschaftlicher Sondervorteile ist . Der Schutzzoll
winkt — schon fallen sie um und unterzeichnen das zweite
Versailles . Indessen geht es ihnen zu langsam mit dem Zoll -
wucher . Sie sind sehr ungehalten , daß der Reichsrat die Zoll -
vorläge noch nicht erledigt hat . Sie sind sittlich enttüstet , daß
der preußische Landwirtschaftsminister Dr . Wendorff verreist ,
statt ihnen beizuspringen . Ein Minister verreist , wenn die

Agrarier Zölle brauchen ? Also muß wieder stärker mit der

patentnationalen Gesinnung gewinkt werden . Die „ Vater -
ländischen Verbände " teilen mit :

» In den Kreisen der Vaterländischen Verbände ist eine lebhaft «
Bewegung dagegen entstanden , daß der nationalen Arbeit
der Schutz durch landwirtschaftliche Zölle verweigert
werden soll . Die Vereinigten Vaterländischen Verbände Deutschlands
haben deshalb aus Sorge mn die Erhaltung der Grundlage der

deutschen Wirtschaft zum 2. August die Vertreter der Vaterländischen
Verbände aus dem ganzen Reich nach Berlin eingeladen . "

Es soll also ein patentnationaler Rummel inszeniert wer -
den , damit die Agrarier schnellstens zu den Zöllen kommen
und der Bevölkerung das Fell über die Ohren gezogen wird .

Plumper kann die Verlogenheit der angeblich nationalen Ge -

sinnung der Brotwucherer nicht gezeigt werden .

�us üem Junkerparaüiese .
Landbündler « nker sich .

� Aus Pommern wird uns geschrieben :

Gutsbesitzer Fritz von B od u n g e n - E i ch w e rd « r zählt fett
einiger Zell zu den völkischen Größen Pommerns . Es gehört
offenbar zu seinen Haupttugenden , über seine Gegner , ganz gleich
wo sie stehen , mtt der bekannten völkischen Wahrheitsliebe herzu -
fallen . Erst in den beiden letzten Tagen der vergangenen Woche
wieder hatte sich die Strafkammer des Landgerichts Stettin mit
seiner Person zu befassen . Di « Verhandlung bewies nicht nur den
„ edlen

"
Charakter dieses adligen Junkers , sondern zugleich beleuchtet «

sie auch « in Stück Landbundtreibens , wie es sich hinter
den Kulissen abzuspielen pflegt . Von Bodungen war bis zu seinem
Ausschluß aus dem Landbund einer der draufgöngerisch -
sten Landbund Häuptlinge . Er kann auch als der hartnäckigst « Der -
fechter der „ Roggenanweisungen " gelten , die von allen reaktionär
gerichteten Kreisen Pommerns im Herbst 1923 als die Währung be -
zeichnet wurden , die allein imstande sei , Deutschland zu retten . Das
Experiment der Roggenscheine wirki « sich aber nicht nur für den
Landbund , sondern auch für die letzten Besitzer der Roggenschein «
sehr verhängnisvoll aus . Die Landbündler verloren etwa die Hälfte
ihres Guthabens , das sie zur „ Deckung " hinierlegt hatten und mußten
sogar noch Nachzahlungen leisten , um dos Verlustkonto des Pommer -
scheu Landbundes einigermaßen auszugleichen . Zahlreiche Besttzer
von Roggenscheinen aber warten noch heut aus ihre Einlösung . Auf

Er „ ging " mit einer Friedhofsbettterin , Sorokina , einem trunk -

süchtigen Weib , das fünfzehn Jahre älter war als er . Er selbst
zählte mehr als vierzig Jahre .

» Wozu brauchst du sie ?" stagte ich.
» Und wer wird sie trösten ? Niemand außer mir . Gerade die

Trostlosesten tröste ich am liebsten . Ich habe keinen eigenen Kummer ,
so will ich wenigstens den fremden Kummer bezwingen . "

Wir unterhielten uns , unter einer Birk « stehend , im plötzlich
strömenden Frühlmgsregen .

Kostja reckte sich vor Vergnügen unter den Schlägen des Regens ,
der auf seinen nackten , eckigen Schädel klatschte , und murmelt « : » Es
tut mir gut , wenn mein Wort ein « Trän « trocknet . "

Wahrscheinlich hott « er Magentrebs , sein Atem hott « den Geruch
eines faulenden Leichnams , er konnte nicht essen , da er an Er -
brechen litt , arbeitete jedoch muttg , ging lustig auf den Friedhof und
starb , während er mtt einem anderen Wächter . Schafskopf " spielt «.

Das Such im Dienste See Jreihelt .
Zur Leipziger Sullurwoche .

Während der Leipziger Kulturwoche wird sich in den Messe -
räumen am alten Theater ein « Arbeiter - Buch - und Bild -
a u s st e l l u n g auftun . Auch der sozialistische Buchhandel wird aus
dieser Ausstellung einen Ueberblick über sein « kulturellen Leistungen
geben . Es ist nicht leicht , diese Leistungen , die sich fast über acht
Jahrzehnt « erstrecken , geistig zu überschauen . Zu diesem Zweck « gibt
jetzt der Verlag I . H. W. D i e tz eine Broschüre heraus : Das Buch
im Dienst « der Freiheit , in der sich der gewaltige Kultur -
kämpf der sozialdemokratischen Arbeiterschaft um ihre Befreiung
widerspiegelt . /

Die Literatur der Sozialdemokratie läßt sich historisch in sechs
Abschnitte gliedern : in die Marx - Cngelssche Iugendpttiode , in
den Lassalleanismus , in die Zeit des elektrischen Sozialismus ,
in die Vorherrschaft des Marxismus , in die moderne Frauen -
und Jugendbewegung , in die Aufbauzsit nach der Revolution
1918 . Die Grundgedanken dieser Literoturabschnitte sind m der
kleinen Broschüre anschaulich und gemeinverständlich entwickelt .
Der Leser erhält «ine deutlich « Vorstellung von dem Wesen des
Marxismus , des Lassalleanismus , der modernen Frauen - und
Jugendbewegung usw . und zugleich wird ihm die Kenntnis der
Literatur vermittelt , durch die «r in den einzelnen Perioden der sozial -
demokrattschen Kulturbewegung heimisch werden kann . Der Buch -
Händler und der Bibliothekar erhalten wertvoll « Winke für ihr « den
Leser unterweisende Tätigkeit .

Wer es heut « unternimmt , die sozialdemokratisch « Literatur in
ihrem vollständigen gewaltigen Umfange dem Leser in einem Kataloge
vor Augen zu führen , der muß ihm einen dicken und schweren Wälzer
vorsetzen . Die Abfassung eine - solchen sozialdemokratischen Fach -
kataloges wird einmal im Interesse der Studierenden und der
Bibliothekar « unerläßlich sein . Notwendiger und drängender ist aber
die Herausgabe eines Schriftchens , durch das der Leser schnell in die
großen Perioden der sozialdemokratischen ( Beschichte und in die

Grund dieser Vorgänge mußte auch v. Rodungen sich aus de: . :
Landbund trollen . Ehemals als Held und Heiland gepriesen , schrien
ihm jetzt die erbosten Landbündler ein hartes „ Kreuziget ihn " zu .

Seine Praktiken als Landbundhäuptling� wurden bereiis an -

läßlich eines Prozesses im April d. I . vor der Stettiner Strafkammer
einer größeren Oesfentlichkeit bekannt . Hier hatte sich v. Bodungen
wegen schwerer Beleidigungen des Landrats Dr . Koehler - Greijen -
Hagen zu verantworten . Seine „ Wahrheitsbeweise " mißlangen ganz -
lich und so konnte er nur zu seiner Verteidigung anführen , daß sein
Verhalten auf Beschlüssen des Landbundes beruhe , die dahin gehen ,
jeden Verwaltungsbeamten auf das rücksichtsloseste zu bekämpfen ,
der nicht die Belang « der Landwirtschaft ( lies : des Landbundes )
wahrnehme . Die Aeußerung von Bodungens in einer Bundesver -

sammlung : „ Der r o t e st e Hund sei ihm als Landrat lieber , wie

Koehler " charakterisiert wohl zur Genüge die geistig « Verfassung
dieses arischen Weltverbesserers . Von Bodungen wurde schließlich zu
4990 Mark Geldstrafe verurteilt .

In innigem Zusammenhang mit dieser Affäre steht der Prozeß ,
der am letzten Sonnabend zum Abschluß gebracht wurde . ? luch er

hat eine interessante Vorgeschichte : Der Gutsbesitzer Zelter - Neu -

Haus , ehemals Vorsitzender der Deutschnationalen des Kreises Grei -

fenhagen , hatte eine kurze Zeit den Kreis in Vertretung des Land¬
rats Koehler verwaltet . In jener Zeit — im Januar v. I . — herrschte
unter den Landbündlern ein « gewisse Erregung wegen verspäteter
Zahlung für Umlagcgetreide durch die Kreiskommunalbehördc . Ob -

gleich Zelter seinen Landbundfreunden damals erklärte , daß die

Kreisverwaltung daran unschuwiq sei , verlangt « o. Bodungen und

sein Anhang eine Revision der Bücher . Merkwürdigerweise
kam dann auch der Landrat diesem völlig ungesetzlichen Verlangen
nach . Die „ Revision " zeigt « ober , daß die Landbündler von der

Kreisverwaltung ihr Umlagegetteid « höher bezahlt erhielten , als von
der Reichsgetreidestelle . Die Treibereien des v. Bodungen hörien
damit jedoch keineswegs auf . Er intrigierte nunmehr gegen Zelter -
Neuhaus , weil dieser — ein seltener Fall — als deutschnationalcr
Agrarier für loyal « Durchführung der Umlageocr -

p s l i ch t u n g e n einttat . v. Bodungen erreichte es endlich , daß
Zelter wegen dieser Haltung mit „ Schimpf und Schande " , wie sich
der Landbundaufwiegler äußerte , aus dem Landbund ausgestoßen
wurde .

Im Oktober v. I . hatte der Konflikt Zelter —v. Bodungen eine

Gerichtsverhandlung in Greisenhagen zur Folge , bei der v. Bodun -

gen wegen Beleidigung des Zelter zu einem Monat Gcfäng -
n i s oerurtellt wurde . Damit beruhigte sich aber weder der Kläger
noch der Verurteilte , und so kam es zu dem Berufungsprozeß in der

vergangenen Woche . Der ehemals Deutschnattonal « v. Bodungen
zeigt « hierbei , daß ihm die völkischen Erleuchtungen bereits in Fleisch
und Blut übergegangen sind . Während nämlich Zelter äußert «, daß
er mit dem Angeklagten seit 1904 in intimer Freundschaft gesta ' Gen
Hab «, erklärte v. ' Bodungen , daß er „ schon immer «in « b l u t -

mäßig « Abneigung gegen Z. " hatte . Trotzdem ist aber v. B.

nicht davor zurückgescheut , während des Krieges in einem Brie : '

Zelter zu bitten , sich seiner Frau und Kinder anzunehmen . Dana ,
gefragt , warum er dann sein « persönliche Abneigung bislang so wenig
durchblicken sieh , gab v. Bodungen zur Antwort : „ Alle k r e i c -

politischen Entscheidungen wurden aus der Ine ,
in großen Gesellschaften und bei ähnlichen An
lassen gefällt . Deshalb wollteichauchdabei sein ! "

Treffender kann wohl kaum völkische Geschäflstüchtigkcit br -

zeichnet werden , als mit diesen Worten . Arischen Edelmut enthüllt
auch der Ausspruch von Bodungens , der offenbar auf Zelter g -

münzt ist : Wenn „ jemand " sage . Rathenau ist der edelste Mensch
gewesen , dann zeug « dies von keiner deutschen Gesinnung .

Bodungen wurde von der Berusungsinstanz wegen fortgesef - ier
Beleidigung des Gutsbesitzers Zelter zu 1000 Mark Geltsstrafe rcr -
urteilt . Im Unvermöoensfall « kommt für je 10 Mark ein Tag Gr -
fängnis zur Anrechnung . _ _

Der ungesetzliche Republikanerabbau .
Nach Kassel und Hannover Bielefeld .

Bielefeld , 29. Juli . sEca . ) Die Stadtverordnetenversammlung

hat einen Antrag der Bürgerpartei auf Abbau dc -

Magistrats , von dem in erster Linie der sozialdemokra¬

tische Zweite Bürgermei st er Köllner betroffen wird .

mit 19 gegen 17 Stimmen der Sozialdemokraten und Kommunis - . en

angenommen . _

Reichsbanner Schwarz - Rok - Gold . In Elberfeld ist «ine
Ortsgruppe des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold gegründet worden .

wm » — — « w — s » » » » —

Idoengänge der sozialistischen Theorettker «indringen kann . Und die

Herausgab « ist heut « direkt geboten , da sich die stzzialdemokrotisch «
Kulturtagung in Leipzig auch anschickt , die weitesten Kreise de -

deutschen Volkes über die Kulturarbeit der Sozial demokraii .
unterrichten .

Die Mederherstellung des Berliner Opernhauses . Die von alle »
Kunstfreunden längst gewünschte Wiederherstellung des Berlrnrr
Opernhauses nimmt erfreulicherweise in diesen Ferien ihren Anfang .
Mit den Mitteln , die der letzte Staatshaushalt dafiir vorsah , werde :
zurzeit die Rangtreppen umgebaut . Jeder Rang erhält nunwohr
seinen eigenen feuersicheren Zugang . Der Umbau erfolgt im übrig . >
unter strenger Schonung aller künstlerisch wichtigen und bemerkcns -
werten Teile des Baues . Er hat eine höchst dankenswerte Reben -
Wirkung : die gräßlichen Eisentreppen , die seit zwanzig Iahren die
Fassaden des Opernhauses schändeten , werden wenigstens an der. :
Vorderteil des Baues sämttich fallen , ja sie sind in den letzten Tagen
zmn größten Teil schon entfernt worden . Die Sicherheit der Opern -
besucher wird durch den Umbau der Treppen voll gewährleistet , . so
daß die Nottreppen am Aeußeren des Gebäudes überflüssig wurden .
Jetzt ist man daran , die kleinen Schäden auszubessern , die die An -
bringung der Eisenteil « für die Fassade zur Folge hatte . Wenn
dos Gerüst fällt , wird man die edlen Abmessungen dieser ersten
großen Bauschöpfung des fridericioni scheu Architekten Knobelsdoris
zum erstenmal seit langer Zeit wieder genießen können Leider
bietet sich ja dann infolge der häßlichen Ueberdachung der Borfahrt
die Vorderfassade immer noch nicht so, wie sie bis weit ins 19. Jahr -
hundert hinein gestanden hat , mit der rechtwinklig gebrochenen , in :
Unterteil gerade nach vorn führenden Treppe , die unter die Säulen
und dann in den „ Apollonischen Saal " , das heutige Foyer , hinauf¬
führt «. Wenn man hier im Interesse der Opernbesucher die lieber -
dachung stehen läßt , so könnte doch die nicht minder scheußlich «
Ueberdachung an der Ostseite jetzt fallen , die ehemals für die Be -
Nutzung der kleinen Hosloge angebracht worden ist . Die Seit «: : -
fcssade ober und besonders die Rückseite sind ja noch immer durch
die Erweiterungsbauten in ihren : alten Bestände geschädigt , und
der riesige Schnürbodenaufbau wird ja auch noch auf unabsehbar «
Zeit bleiben ttuissen — bis sich Berlin ein « neue Große Oper leisten
kann . Für den Augenblick aber wollen wir uns freuen , daß wenig -
ftens die Lindenfossade die ärgsten Schädel : lo - geworden ist , und
daß man nun auch an den Seiten wieder die schönen Bildhauer -
arbeiten sehen kann , die bisher von den Eisentreppen oerdeckt
wurden .

Die Znselbildung im Asowschen Meer . Zu dem plötzlichen Auf -
tauchen einer kleinen Insel im Asowschen Meer Hot die russische
Akademie der Wiss «nscha ° : «n ein Gutachten abgegeben , m welchen ,
folgendes ausgeführt ist : die Insel habe sich infolge von Verschie ,
bungen der Bodenfläch « des Schwarzen Meeres gebildet . Das Ge -
töf «, welches das Auftauchen der Insel begleitete , weist auf « rdbeben -
artige Vorgänge hin , auch ist wahrscheinlich Ga ? aus dem Meeres¬
boden aufgestiegen . Aehnlich « Inselchen haben sich übrigens schon
früher gebildet , sich aber niemals lange gehalten , da ihre Bestand¬
teile , Schlamm und Sand , der Einwirkung des Meerwasiers auf die
Dauer kfinen Widerstand leisten können .



dementierter putsch .
Erklärung der Kommunistischen Partei .

Auf Grund einer Nachricht über kommunistische Putschpiäne .
die das „ Hamburger Fremdenblatt " brachte und die auch von
anderen Biätlern übernommen wurde , wurde den Redaktionen

von der P r e s s « st e l l e der KPD . folgende Berichtigung zu -
gesandt :

„ Die kommunistische Partei plant weder für Ham -
bürg »och für irgendeinen anderen Teil des Reiches die Besetzung
von Amtsgebäuden , Bahnhöfen , Banken , Gas - , Wasser - und
Elektrizitätswerken oder gar die Ermordung von Beamten .
Sämtlich « über einen angeblichen Putschplan der kommunist : -
sch. ' n Partei für den 3 oder 4. August gebrachte Nachrichten sind
freie Erfindung .

Für die Kommunistische Partei DeutschlandsjK a tz, M. d. R. "
Wir haben schon beim Auftauchen der neuen Putschmeldungen

auf ihr « innere Unwahrscheinlichkeit hingewiesen , da in allen Ber -

Handlungen der kommunistischen Organisationen eine erhebliche
Putschmüdigteit zu verzeichnen ist . Wenn solche Meldungen , wie die
dc ? „ Hamburger Fremdenblattes " , immer noch Glauben finden , so
ist daran allerdings das Verhalten der KPD . selbst schuld . S i « hat
doch den Oktoberputsch in Hamburg veranlaßt , dessen Niederwerfung
so zahlreiche Opfer kostete . Sie hatte das „sächsische Experiment "
vorbereitet , das mit einer „ Oktober - Niederlage " endet «. Sie hatte
dm mitteldeutschen Aufftand organisiert . Sie allein trägt die Der -

antwortung . wenn Erfindungen weiterer kommunisttscher Putsch -

piän « «in gläubiges Publikum finden . Die Berichttgung von Katz
und ihre Verbreitung durch bürgerliche Nachrichtenbureaus läßt also

auf eine wesentliche Besserung schließen .

Cin neuer Kommuniftenprozeß .
Leipzig , 2g . Juli . ( Eigener Drohtbericht . ) Am 6. , 7. und

S August tagt der norddeutsche Senat des Staaisgerichtshofes zum
Schutz der Republik unter dem Vorsitz des Senats Präsidenten
Niedner in Leipzig . Zur Verhandlung kommt unter anderem

der Hochverratsprozeß gegen die Kommuni st en

Fiedler und Genossen . Ihnen wird die Vorbereitung

gewaltsamer Verfassungsänderung zur ' Last gelegt , insbesondere die

Bcschaffrmg von Gewehren , Handgranaten und Sprengstoffen für die

Kommunistische Partei Deutschlands mit der Hilfe von Unteroffi -

zieren und Mannschaften der Reichswehr im Standort Potsdam
im Oktober und November 1923 . _ In unmittelbarem Zusammen¬

hang mit diesem Prozeß steht der damals gemeldete Selbstmord des

Obsrgesreiten Gräfe am Iii . Dezember 1923 . Gräfe entzog sich der

irdischen Gerechtigkeit aus Furcht vor der zu erwartenden hohen

Sirafe , indem er an sich selbst Hand legt «. Zehn Angeschuldigte
werden auf der Anklagebank erscheinen , von denen vier Unteroffi -
ziere , ein Gefteiter und ein Schütze der Reichswehr angehörten .

Leucheußer regiert weiter .
Keine Auflösung des Thüringer Landtages .

Weimar , 29. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Meldung der

„ Frankfurter Zeitung " über eine angeblich bevorstehende Auf -

iiisung des thüringischen Landtages muß als u n -

zutreffend bezeichnet werden . Von einer parlamentarischen

Müdigkeit kann bei den Regierungsparteien im jetzigen Landtage
keine Rede sein . Auch der vorgeschobene Auflösungsgrund der Ver -

Minderung der Abgeordnetenzahl von 72 auf 53 kann nicht als stich -

Hallig angesehen werden , da der Landtag erst im Herbst das Land -

tagswahlgesetz ändern dürft «. Es ist daher nicht anzunehmen , daß in

Kürze Neuwahlen in Thüringen stattfinden . Di « „ Ordnungspar -
teien " sehen kein « Veranlassung , die durch die Wahlen unter dem

Reichswehrgeneral Haffe geschaffene Position der Ordnungsbund -

Regierung in Gefahr zu bringen . Sie würden bei Neuwahlen jetzt

erheblich schlechter abschneiden , da der Rechtskurs auch in einem

großen Teil des Bürgertums Mißfallen erregt hat . Der Landtag

ist bis September in Ferien gegongen , es tagen nur einige Aus -

fchüsfe . Bei seinem Wiederzusammenttitt wird der Landtag den

Etat oerabschieden . Dann wird die thüringische Lanilespolizei auf

Ein « deutsche Erfindung zur Aufdeckung von Kohlenvorkommen .
Nach einer Meldung des „Telegraaf " werden zurzeil mit einem von
dem deutschen Geologen Dr . . Mntrop erfundenen Apparat im süd -
limburgischen Kohlenbecken durchaus erfolgreiche Untersuchungen
nach Kohlenvorkommen angestellt . Es handelt sich um einen dem
Seismographen ähnlichen Apparat , der die durch die Dynamit -
erplofionen in den Kohlenlagern hervorgerufenen Erschütterungen
registriert . Di « durch den Apparat registrierten Erschütterungen
werden nach einein Schlüssel verrechnet . Das Resultat ergibt dann
die Lage des Kohlenvorkommens . Die Versuch «, die mit dem
Apparat Dr . Minttops unter Aussicht des Geologischen Instituts für
den niederländischen Bergbau zur Erforschung der Tiefenlage der
Kohlenvorkommen des limburgischen Steinkohlenbeckens unter -
ncmmen wurden , haben durchaus günstig « Ergebnisse gezeittgt . .

Aufnahmen von New Dork aus 3000 Meter Höhe . Ein neuer
Stadtplan von Groß - New Pork ist durch photographische Aus -
nahmen vom Flugzeug aus geschaffen worden . Wie in der

Frankfurter „ Umschau " ausgeführt wird , mußten dazu eigene Flug -
- cuge gebaut werden , die mit besonders dafür geeigneten Kamera -
Konstruktionen ausgerüstet waren . Die Augenlinsen , die Objektiv «
der Kameras , die dazu verwendet wurden , stammten aus Deutsch -
l a n d von o«r Firma Carl Zeiß . Die Ausnahmen erfolgten aus
Höhen , in denen «in Flugzeug mit bloßem Auge überhaupt nicht
mehr erkennbar ist . Die Flieger muhten bis zu 4800 Meter auf -
steigen , um die ganze Riesenstadt mit ihren ! K 000 Quadratkilometer
Fläche auf die Platten zu bekommen . 2,5 Zentimeter des Photos
r - i ! prcchen 600 Meter im Gelände . Danach mißt der Gesamtplan
etwa 3 Meier zu 2,50 Meter . Di « eigenttiche City wurde dann
noch in größerem Maßstabe aufgenommen , und zwar entsprachen
ber 2,5 Zentimeter 180 Meter in der Ratttr . Diese Karte mißt
( >. 70 Meier zu 7,35 Meter . Es waren für den New Yorker Stadt -
rlan über 2000 Aufnahmen nötig , und ttotzdem ein ganzes Ge -
schwader von Flugzeugen daran arbeitete , dauert « die Herstellung
doch sehr lange . Es sind nämlich nur cvenige Tage für ein solches
Kartierungswerk geeignet . Die Luft muß ganz klar fein , denn schon
die geringsten Wolkenschatten . lasten das Panorama aus 5000 Meter

Höhe verschwommen erscheinen . Außerdem konnte die Küstenlinie
von New York nur zur Ebbezett aufgenommen werden . Trotz aller

Schwierigkeiten gelang das Werk . Die Zkartenbilder zeigen die

kleinsten Einzelheilen . ' jedes Gebäude , da Brucken , die Züge der

Hochbahn , das Menschengewimmel in den Brennpcmrten des Ver¬

kehrs . Jeder New Yorker kann auf diesem neuen Plan mit Lekch -
tigkeit sein « Wohnung und seine Arbeitsstätte herausfinden .

. Elve reue Form von werlstudenienarbelt . In Witt , bürg baben die
berufenste » Kenner der Kunst - und Kulturg - sch ' chtc der Stadt einige
Etudenlen daroni vorbereitet . Fremden eine lachgemäße und anregende
«zuhrung durch Nürzburg » «unitftötten zuteil werden zu lasten .

Der heilige valer als Modcschöpser . Der Papst ha», veranlaßt durch
öl « ihm nicht zusagende Mode in der Damcniieidung . Gelegenheit gc-
Nammen , die yrnncn der Diärese Rom zu einem Wettbewerb für
CI! L,Dnit . l ' Jrcic Fraue ' nkteidilng auszusordern . Die ringe -
reichten Modelle solle, , von einer vat . kanichcn Jury geprüft und die besten
»" t - - N° r Medaille ausgezeichnet werden .

. v
' " " fr « » « der . schönen Künste - . Die s r a n z ö s i s ch c N k a d c -

? 2, V 7 3. n 1 n K ü n N - bat den König v o v S p a n i « n und
g. D. Rocke seil er zu Mitgliedern gewählt .

1200 Mann vermehrt werden . Als unser Genosse Hermann Innen -

minister war , bewilligte man ihm nur 700 Mann . Der Haushalt -
plan sieht auch erhebliche Mittel für die Verlegung von Reichswehr
noch Thüringen vor , wo bisher keine Reichswehr lag . Die thürin -
zischen Handelskammern und Industriellen haben sich schon vor län -

gerer Zeit bereit erklärt , aus eigenen Mitteln Wohnhäuser für Reiche -
wehrofsiziere und Unteroffiziere zu erbauen ! Für die wohnungs -
losen Arbeiter haben dl « Herrschosten bekanntlich nie Geld zum
Wohnungsbau übrig .

Staatsgelöer für Ehrharüt - lleute :
Die baftcrische Regierung erklärt .

München . 29 . Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Finanzausschuß
des Bayerischen Landtags nahm am Dienstag Finanzminister
Kraus neck Stellung zu der vom Genossen Auer in der vorigen
Sitzung angeschnittenen Frage der Zusammenhänge zwischen der
Goldnrillion des Herrn von Kohr „ für die darbende Jugend " und
den Krediten , die die Bayerische Staatsbank dem jetzt bankerotten
Bankhaus Neufville in Frankfurt im Herbst 1923 gewährt hat . Der
Finanzminister gab zu , daß Kohr damals von der Regierung eine
Million Goldmark zur Linderung der Hungersnot verlangt habe ,
um diese Summe selbst zu verteilen . Er habe ihm aber unzwcideutlg
erklärt , daß da. , bayerische Finanzministerium vollständig außer -
stände sei , diesem Ersuchen zu entsprechen . Da Herr von Kohr kein «
Gelder zur Verfügung gestellt bekomm « , hätte , entfielen auch alle
Kombinattonen nach dieser Richtung . Es wäre möglich , daß Kohr
über andere Staatsgelder oerfügt hätte ; über Gelder , die in der
Staatsbank lagern , hätten nur deren Vorstände zu verfügen . Da
es noch Meinung de » Finanzministers ausgeschlossen sei , daß Kalsr
über Gelder der Staatsbank verfügen konnte , bliebe nur die Möglich -
keit , daß er fremde Privatgelder nach Frankfurt überwiesen hätte .
Aber auch darüber sei nichts bekannt . Er als Finanzminister habe
seinerzeit Kohr keinen Zweifel darüber gelassen , daß er Anordnung « ,
und Verfügungen des Gen - eralstaaiskommisfars in finanzieller Hin -
ficht ablehnen werde . Bei den in Frage kommenden Franksurier
Geldern der Staatsbank handele es sich um Ultimogelder von
24 Niederlagen der Bayerischen Staastbant . Herr v. Knilling hat
in einem Brief « erklärt , daß die auf ihn bezügliche Anfrage eine

haltlose Verleumdung sei . Dieser Erklärung des ehemaligen Mi -

Nisterpräsidenten gegenüber fand es Genosse Auer um so verwunder -

licher , daß Kohr als Hauptbeteiligter keinen Anlaß nehme , sich zu
äußern . Außerdem stellte er dem Finanzminister die Frage , ob es

richtig fei , daß einem Nürnberger Blatt , das zuerst die Mitteilung
über diese Vorgänge gebracht habe , von der Staatsbank mit Kredit -

entziehung gedroht worden sei . Krausneck erwiderte , er würde ein «

solch « Haltung entschieden mißbilligen . Auer verlangte zum Schuß ,
daß K a h r in dieser Angelegenheit zur Rede gestellt werde .

Sapern und üie Reichsbahn .
Verhandlungen über bayerische Reservate .

München , 29. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Mttttvoch be -

ginnen in München die fett längerer Zeit angekündigten VerHand -
limgen der Reichsregierung mit den zuständigen bayerischen Stellen
über die Eingliederung des bayerischen Eisenbahnnetzes in den neuen

Betriebsorganismus der Reichsbahn , wie er auf Grund des Sach
verstöndigengutachtens durch das Organisattonstomite « vorgeschlagen
worden ist . Als Unterhändler des Reiches führen die Verhandlungen
Reichsv - erkehrsminister Oeser und Reichsfinanzminister Luther ,

während von Bayern Handelsminister v. Memel , Finanzminister
Krausneck und Ministerprästdent Held besttmmt sind . Held wird
den Vorsitz führen . Bayern wollte ursprünglich im Rahmen des

Sachverständigengutachtens die völlige Rückgab « seiner

Eisenbahnen forde und dann selbständig mit der Entenis
über die Beteiligung des bayerischen Netzes an der Reparationskost
verhandeln . Von dieser Absicht ist man schnell wieder abgekommen ,
da man für eine selbständige bayerische Staatsbahn ein großes
Defizit befürchtete , das vor dem Kriege immer vorhanden gewesen
ist . „ Mit Rücksicht auf die außenpolitisch « Lage Deutschlands " , wie
man jetzt sagt , wurde von dem ursprünglichen Plan Abstand ge -
nommen . Man will sich jetzt begnügen mit der Bildung einer

eigenen bayerischen Betriebs gese l l s ch a s t im Rahmen
des Statuts des Organisationskomitees . Offiziell verlautet , daß
Bayern nur unter dieser Bedingung die nach 8 8 des Staatsvcrttages
notwendige Zustimmung zur Umwandlung der Reichsbahn in eine

Aktiengesellschaft geben wird . Bayern verlangt dabei auch , daß das

pfälzische Eisenbahmietz in die bayerische Betriebsgemeinschoft mit

einbezogen wird .

/lmerikonischer Verlegenheitsvorschtag .
London . 29. Juli . ( Eigener Drohtbericht . ) Erst am Dienstag

wird bekannt� daß die erst « Kommission am Montag sich vor einen

amerikanischen Vorschlag gestellt sah , der praktisch darauf
hinauslief , nach dem Scheitern sämtlicher bisherigen Rompromiß -
versuche eine Arbeitskommission einzusetzen , bis Deutsch -
lant », die Bankiers und die Reparattonskommiffion zu einem Er -

gebnis über die ausgeworfenen Problem « kommen . Da dieser Vor -

schlag offenbar das Produkt der Verlegenheit ist , ergab sich auf
Umfrage , daß er abgelehnt werden wird , zumal d-i« Franzosen
eine neue Kompromißformel in Aussicht gestellt haben . Inzwischen
gingen die Besprechungen weiter . Außerdem fand ein « Zusammen .
kunft der amerikanischen und britischen mit den französischen Bau -
kiers statt . Gleichzeitig wurde von anderer Seite ein Kampf
gegen die vorgeschlagen « Anleihe aufgenommen . Nachdem seit
einigen Tagen die Rothermere - Press « im angeblichen In »

teresse der brittschen Wirtschaft gegen die Anleihe agitiert hat , ließ
nunmehr der Reichsverband der britischen Fabri -
kanten um Unterhaus «ine Eingabe einreichen , die gegen die

Anleih « protestiert . Die Bedeutung dieses Schrittes ist allerdings
gering , da im Falle einer Einigung der Poltiker der finanziell «

Erfolg der Anle - ch - durch tnese Aktton nicht gefährdet wird . .
Der augenblickliche Zustand der Konferenz entlockt dem „ Man -

che st «r Guardian " die Feststellung , es habe sich neben der Kon -

ferenz eine zweite Konferenz von Genua aufzetmi . Auf die

kürzeste Formel gebracht , sieht das Blatt das wesentliche der Vor -

gäng « darin , daß die Franzosen als Tauschobjekt für ihre Nachgiebig -
keit in der militärischen Räumung des Ruhrgebiets von Groß -
britann - ien Erleichterungen in der Frage der interalliierten Schul -
den fordern . Es ist unwahrscheinlich , daß Macdonald sich aus ein «

Drstussion über eine zweite Konferenz einlassen wird , der die

Schuldensrage vorbehalten sein sollte , zumal in den Konfevenzkreisen

angenommen wird , daß Frankreich ' auch ohne Zugeständnisse in
der Frage der militärischen Räumung Nachgiebigkeit zeigen
wird . Mit Nachdruck wird festgestellt , daß sich die Konferenz selbst

keineswegs mit der Frage der mUitärischm Räumung beschäf -

tigen werde , dag dieses Problem vielmehr mit den Deutschen ledig -
lich außerhalb des Konferenzrechmens erörtert werden würde .

Hughes gegen den Völkerhaft .

pari «, 29. Juli . ( WTB . ) Staatssekretär Hughes ist heute
vormittag mit seinem Kollegen von der französischen Anwaltsver -

« inigung empfangen worden . In einer Ansprache erklärt « er : Wir

kommen , um mit Ihnen gemeinsam in jenem unsichtbaren Tempel
der Gerechtigkeit und in jenem großen Gebäude niederzuknien ,
in dem das Beste von dem vereint ist , was die Völker im Laufe der

Zeiten gedacht haben . Die Derehrer des Rechts kennen keinen

UnterschiedderRass « , desLondesunddesStandes .

Deutfch - ruMches Kompromiß .
Beilegung des Zwischenfalls in der Handelsvertretung .

Gestern mittag wurde im Auswärtigen Amt von dem

Reichsminister Dr . Stresemann und dem Geschäftsträger
der USER . Botschaftsrat Bratman - Brodowski ein

Protokoll über die Beilegung des deutsch - russischen
Zwischenfalles unterzeichnet . Das Protokoll hat folgenden
Wortlaut :

Geleitet von dem Bestreben , den durch die Borgänge in der

Handelsvertretung der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken
am 3. Mai hervorgerufenen Zwischenfall in freundschaftlicher
Weise beizulegen , haben die deutsche ' Regierung , vertreten

durch den Reichsminister des Auswärtigen , Herrn Dr . Stresemann ,
und die Regierung der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken .
vertreten durch ihren Geschäftsträger Herrn Bratman - Brodowski , die

Unterzeichnung folgenden Protokolls vereinbart :

1. Di « beiden Regierungen sehen den Notenwechsel über
den Zwischenfall als abgeschlossen an .

2. Die deutsche Regierung erklärt , daß das Vorgehen der

Polizeibehörden in Berlin gegen di « Handelsvertretung am
3 Mai eine eigenmächtige Aktion der deutschen Polizei
darstellt . Sie gibt der Auffassung Ausdruck , daß die den Polizei -
behörden am 3. Mai zugegangene Meldung über das Entweichen
Bozenherdts keineswegs als Grund sür die von der Polizei
angeordneie Aklion dienen konnle . Aus diesem Grunde und im

Hinblick auf das freundschaftliche VerhälMis zwischen Deutschland
und der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken

mißbilligt sie diese Aktion

und bedauert , daß der Zwischenfall dadurch ein « solche Aus -
d e h n u n g erhalten hat . Sie bringt der Sowjetregierung zur
Kenntnis , daß der Leiter der Aktton seiner bisherigen Dienst -
tätigteit enthoben worden ist . Wegen der von deutschen
Beamten gegen exterritoriale Beamte der Union der Sozia -
listischen Sowjetrepubliken getroffenen Maßnahmen hat die deutsche
Regierung bereits ihr Bedauern ausgesprochei . Die schuldigen
deriffchen

'
Beamten werden bestraft werden .

3. Die deuffche Regierung erklärt sich bereit , den von deutschen
Beamten im Gebäude der Handelsvertretung verschuldeten Mate -
r i al s cha d e n in entgegenkommender Weise zu ersetzen .

4. Di « Regierung der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken
bestöttgt , daß sie in Uebereinstimmung mit den geschlossenen Ver -
trägen auf der Grundlage der Gegenseittgkeit allen ihren Beamten
und Angestellten , also auch den Mitarbeitern der Handelsvertretung
ver boten hat , in irgendeiner Weise an dem innerpoliti -
schen Leben Deutschlands teilzunehmen , und wird für di « Jnne -

Haltung diese » Verbotes , das sich naturgemäß nicht auf dos Ver -
holten deutscher Angestellter außerhalb ihrer Tättgkeit für die

Handelsrertretung erstreckt , nach wie vor Sorg « tragen . . . . Sie

wird unter diesem Gesichtspunkt auch di « in Verbindung mit dem

vorliegenden Zwischenfall entstandenen Fragen behandeln .
5.' B e id « Regierungen erkennen an . daß durch den Zwischenfall

am 3. Mai die Rechtsstellung der Handelsvertretung , wie sie sich
aus den geschlossenen Verträgen ergibt , nicht geändert worden ist .
Da sich jedoch anläßlich des Zwischenfalles Meinungevsr -
schiedenheiten über die Tragweite der nach diesen Verttägen
der Hondelsoertretung zustehenden besonderer Vorrechte ergeben
hoben , sind die beiden Regierungen übereingekommen , daß von der

Gesamtheit der gegenwärtig zur Handelsvertretung gerechneten
Räumlichkeiten im beiderseitigen Einvernehmen ein

zusammenhängender Komplex von Räumlichkeilen

der eigentlichen Handeisvertretung , der von dem übrigen Teil des
Gebäudes vollständig getrennt wird , und einen eigenen
Straßeneingang besitzt , als unverletzlich abgesondert wird .
Als eigentliche Handelsvertretung gilt die Gejamtheit der

exterritorialen Mitarbeiter und der von ihnen geleiteten Abteilu igen
mit den zugehörigen Räumlichkeiten . Die Zerteilung des Hanfes
in zwei gänzlich getrennte Teile geschieht gemäß dem beigelegten
Plan , der als Bestandteil der vorliegenden Abmachung gilt . Dutch
diese Absonderung werden die aus dem Abkommen vom 6. Mai 1921

fließenden sonstigen Rechte und Befreiungen der Handelsowtrttung
nicht berührt : insbesondere bleiben für die übrigen zur Handels -
Vertretung gerechneten Räumlichkeiten di « Bestimmung ' . n ' . m Absatz
zwei des Artikels II des Abkommens in Geltung . Diese p r o v i -

jorische Berständigung bleibt während der Dauer des Ab -
kommen ? vom 6. Mai 1921 in Kraft . Beide Regierungen werden
inzwischen , geleitet von dem Wunsche , den Handelsvertrag tunlichst
' bald abzuschließen , bestrebt sein , die Berhandlungen spätestens im

Laufe dieses Jahres nach Unterzeichnung dieses Protokolls zum Ab -

fchluß zu bringen .
6. Beide Regierungen werden dafür Sorge tragen , daß die

betelligten Dienststellen etwaig « aus Anlaß des Zwischenfalles

gelrofsenen Mahnahmen beseitigen .
den durch diese Maßnahmen veränderten Zustand , wie er vor dem

Zwischenfall bestanden hat , wiederherstellen und keine neuen der¬

artigen Maßnahmen mehr treffen .
7. Das Protokoll tritt am Tage seiner Unterzeichnung in

Kraft . Es wird in deutscher und russficher Sprache ausgefertigt .
Beide Text « gelten als authentisch .

Wenn man in Zukunft ein Beispiel dafür suchen wird , wie

außenpolitische Konflikte durch Nachgiebigkeit unter Außer -
achtlassung aller Prestigegründe geregelt werden , so wird man

diesen Fall heranziehen können . Denn rechtlich ist der

Standpunkt der preußischen Polizei , daß das Gebäude der

Handelsdelegation nicht exterritorial war , durchgedrungen .
trotzdem wird über die vorgenommene Haussuchung das Bs -
dauern ausgesprochen und ihre Urheber werden sogar bestraft !
Die Frage der Exterritorialität wird unter Hinzuziehung
eines Architekten durch ein Kompromiß geregelt , und die

deutsch - russische Freundschaft auf diese Weise wiederhergestellt .
Wir begrüßen diese Freundschaft ohne jeden Hinter -

gedanken und geben der Erwartung Ausdruck , daß sie von
keiner Seite gestört werden möge . Es darf daran erinnert
werden , was der Ursprung dieses Zwischenfalles war : nämlich
der Argwohn deutscher Behörden , daß Kräfte in und aus
Nußland — trotz der dort herrschenden Unfreiheit , also im

Einverständnis mit dortigen Regierungsstellen — sich nicht
ganz in sreundschastlicher Weise in die inneren deutschen Per -

hältuisse einmischten . Nur wenn solche Einmischungen von
beiden Seiten unterlassen werden , ist eine Freundschaft auf
dem Boden der Gleichberechtigung hergestellt .



OsWerWhojwbLVegung
Das englische /Ichtftunüengesetz .

Die englische Regierung hat dem Parlament einen Ge -

setzentwnrf über die Arbeitszeit zugehen lassen , der in seinen
Erundzügen sich dem Abkommen von Washington
über den Achtstundentag anpaßt . Das Gesetz beschränkt die

Arbeitszeit in der Industrie auf acht Stunden tag -
lich oder 48 Stunden wöchentlich . Dem Gesetz sind
sämtliche gewerbliche Unternehmungen unterstellt , mit Aus -
nähme der Landwirtschaft , des Handels , der Schiffahrt , der
Fischerei und des Bergbaues . Für letzteren ist die Arbeitszeit
auf sieben Stunden unter Tage beschränkt . Nicht
anwendbar ist das Gesetz auf Personen in leitender Ver -
trauensstellung , die keine Handarbeit verrichten und deren Be -
zahlung so gehalten ist , daß sie eine eventuelle Ueberzeit ein -
begreift .

Der Achtstundentag ist nach dem Gesetz überall dort nicht
durchzuführen , „ wo durch Gesetz , Brauch oder Abkommen
zwischen Unternehmer - und Arbeiterorganisationen " die Ar -
beitszeit w e n ig er als acht Stunden an einem oder mehre -
ren Tagen der Woche beträgt . In diesen Fällen kann die
tägliche Arbeitszeit bis zu neun Stunden ausgedehnt wer -
den , ohne jedoch insgesamt mehr als 48 Stunden die Woche
zu betragen . Für Schichtarbeiter kann die Arbeitszeit
48 Stunden überschreiten , vorausgesetzt , daß die durch -
s ch n i t t l i ch e Zahl der Arbeitsstunden nicht 48 Stunden die
Woche überschreitet . In diesem Falle darf aber eine Schicht
nicht mehr als 36 Stunden in einer Woche betragen . Der Ar -
beitsminister hat außerdem das Recht , einem eventuellen Ab -
kommen zwischen Unternehmer - und Arbeiterorganisationen
zuzustimnren , wonach unter außerordentlichen Umständen die
48 - Stunden - Wochc als unpraktisch erscheinen kann , voraus -
gesetzt jedoch , daß die durchschnittliche Zahl der Ar -
beitsstundcn 48 Stunden die Woche nicht über -
schreitet .

Eine Ueberschreitung des Achtstundentages ist zulässig
bei Unfällen , in dringenden Fällen , wo maschinelle Arbeits -
kraft einzusetzen ist , und in Fällen der höheren Gewalt .

Das Gesetz legte fest , daß jede Arbeitszeit , die den Acht -
stundentag überschreitet und in den vorgenannten Fällen ge -
stattet wird , als Ueber stunden zu bewerten ist
und den Vorschriften des Arbeitsministers untersteht , der vor¬
her die beiderseitigen Organisationen zu hören hat . Nach dem
Gesetz — und das ist eine grundsätzliche Neuerung von wesent -
licher Tragweite — müssen diese Ueberstunden
mindestens 2 5 P r o z. höher bewertet werden
als der übliche Stundenlohn beträgt . Soweit
Abkommen bestehen , die in diesem Punkte günstiger für
die Arbeitnehmer sind , bleiben sie in Kraft .

Das sind die wesentlichen Bestimmungen des Gesetzes ,
das am 1. Mai 192Z in Kraft treten soll . Der Minister hat
die Vollmacht , unter besonderen Umständen für gewisse In -
dustrien das Inkraftsetzen des Gesetzes um sechs Monate hin -
auszuschieben . Mit diesem Gesetz wird die grundsätzliche Er -
klärung der englischen Regierung , das Abkommen von
Washington zu ratifizieren , in die Praxis umgesetzt . Be -
merkenswert ist , daß das Gesetz sehr e l a st i s ch ist , choch zu -
gleich nicht nur „ grundsätzlich " , sondern auch tatsächlich
am Achtstundentag festhält . Hervorzuheben ist auch , daß
die Mehrarbeit als solche höher bewertet werden muß .

Wenn die Verordnung für die Arbeitszeit in Deutschland ,
die „grundsätzlich " am Achtstundentag festhält , praktisch aber
eine Verlängerung bis zu zehn Stunden zuläßt , von vorn -
herein festgelegt hätte , daß die Arbeitszeit , die die acht Stunden
überschreitet , mit einem Zuschlag von 25 Proz . zu zahlen ist ,
dann würden uns in Deutschland RiesenkAmpfe er -
spart worden sein . Denn dann würden die Unter -
nehmcr nur in den dringendsten Fällen von diesem Recht , das
sie sich auf dem Wege der sogenannten „ Schiedssprüche "
geschaffen , Gebrauch gemacht haben . Der englische Gesetz -
entwurf schlägt alle Argumente nieder , die gegen die Ratifi -
zierung des Abkommens von Washington in Deutschland vor -
geschoben worden sind . _

Die Lage in Polnisch - Gberschlefien .
( Von unserem obcrschlesischen Mitarbeiter . )

Kaliowih . 29. Juli . Vor wenigen Tagen ist die Garnison von
Kottowitz verstärkt worden und auch nach Königshütte und anderen
Jndustrieorteu will man in aller Stille Militär schaffen . Di «
Industriellen sind in ihrem neuen Denkschreiben an die polnische
Regierung noch deutlicher geworden wie im ersten . Si « fordern
für den Bergbau vollständig freie Hand gegenüber den Arbeitern ,
und die Regierung scheint dem nachgeben zu wollen .

■ In Kattowitz selbst merkt man eigentlich wenig von der Krisis .
Das Straßenlebcn flutet wie sonst dahin . Aber in Königshütte erhält
man schon ein ganz anderes Bild von den Dingen . Da stehen die
Arbeiter der Hütten zu Tausenden auf der Straße herum , dazwischen
beuKgcn sich die Polizeibeamten , immer zu dreien , den Karabiner

auf der Schulter . Für Ostoberschlesien ist Alkoholverbot angeordnet .
Immer ein Zeichen , daß die Lage bedenklich ist . Die Königshütte
steht vollständig still , die Notstandsarbeiten werden nur von Beamten

verrichtet . Allen Arbeitern ist gekündigt . In anderen Hütten ist
es ebenso . Auch die Zinkhütten stehen .

Die Stimmung wird erst dann verständlich , wenn man hört , daß
z. B. die Königshütte schon seit Januar bis Juni nur drei Schichten
in der Woche arbeiten ließ . Vom Juni bis 8. Juli durfte jeder Ar -
bsiter sogar «nur eine Schicht wöchentlich arbeiten , damit seine Ver -

sicherungsansprüche gewahrt blieben . Seit dem 22 . Juli ruht der
Betri « b ganz und - di « Unternehmer werden erst dann wieder die
Tore öffnen , wenn die Regierung und die Arbeiter zu Kreuze ge -
krochen sind . Bezeichnend ' ist , daß die Industriellen ihr Vorgehen
damit begründen , daß ihnen nach der Verlängerung der
Arbeitszeit in Westoberschlesien und der dadurch
verstärkten Konkurrenz der deutschen Werke nichts anderes übrig
blieb . Sie gehen aber in ihren Forderungen weit über das hin -
aus , was in Deutschoberfchlesten den Arbeitern geboten wurde . Es
ist daher anzunehmen , daß auch hier sehr bald die Industriellen
wieder angreifen werden .

Der Lohn in den Eisenhütten ist für Polnisch - Oberschlesien
für den Juli um 30 Proz . hergbgedrückt worden . Er soll am
1. August noch um weiter « 20 Pröz . gesenkt werden , so daß dann

Niistnei - suß ' auf Zeh ' und Sohl '

Wirst du los durch Lebewohl !

In Drogrerien und Apotheken , Verlenifen Sie
• uadräckBch „ Lebewohl " mit Filzring .

i We Arbeiter also die Hälfte ihres bisherigen Lohnes verdienen .

Gleichzeitig beabsichtigt man , ihnen die Deputatkohie zu eniziehen .
Ein harter Schlag , besonders für die Halbarberter , die Invaliden .

Aber auch den Bergarbeitern will man mit ähnlichen Maßnahmen
kommen . Man kann sich also denken , wie gereizt die Stimmung ist .

Wenn nicht alle Zeichen trügen , steht also Polnisch - Oberschlesien
wieder einmal vor großen wirtschaftlichen Schwierigkeiten . Am

Sonntag hat im Hiiidenbu - ger Gewerkschaftshause eine sehr stark

besuchte Versammlung der Arbeiter stattgefunden , di « in Polnisch -

Oberschlesien arbeiten und im deutschen Teile wohnen . Es handelt

sich hier um viele Taufende , die sicher in absehbarer Zeit in Polnisch -

Oberschlesien keine Arbeit mehr finden , aber auch in Deutsch - Ober -

schlesien schwerlich beschäftigt werden können . Sie tragen auch dazu

bei , das Elend zu oermehren .

Generalstreik in Polnisch - Oberschlesien .
k a t t o w i h , 2g. Zuli . ( TU. ) Die Gewerkschaslen aller Rich¬

tungen Polnisch - Oberschlesiens verkünden den Generalstreik .
Jn einem Aufruf , der sich an die Vergarbcster , Metallarbeiter und

an W Angestellten wendet , heißt es : Die letzte Frist , die die Ge .

werkschaften der Regierung gegeben haben , ist abgelansen . Die

Antwort der Regierung aus unsere Forderungen vom 2S. 3utj äst
vollkommen unbefriedigend . Die schwere Lage der Metall - und Hütten¬
arbeiter droht auch allen Bergarbeitern . Es ist von allen Gewerk -

schoflen beschlossen worden , daß nunmehr auf der ganzen Linie der

Abwehr st reit in Kraft tritt , und zwar für die noch nicht im

Streik stehenden Berg - und Metallarbeiter ab Mittwoch , den 30 . Zuli .

früh 6 Uhr . Die unentbehrlichen Rotstandsarb . kten sind auszuführen .

Streikhetze des Deutschen Lanöarbeiter - verbanües l

Von , Verbantsvorstand des Deutschen Landarbeiterverbandes
wird uns geschrieben :

In Nr . 347 der „ Deutschen Tageszeitung " voin 26 . Juli wird in
einer Drahimeldung aus Halle berichtet , der Deutsche Landarbeiter -
verband habe , nachdem die Lohnverhandlungen mit den Arbeitgebern
Sachsen - Anhalts ergebnislos verlaufen sinl », eine fieberhaste Tätig -
l - üt für einen Erntestreik der Landarbeiter entfaltet . Weiter wird

vermerkt , daß an einzelnen Stellen die Landarbeiter schon besristete
Forderungen auf Lohnerlsiihung gestellt haben und , als diese abge -
lehnt wurden . , damit gedroht hätten , in den Streik zu treten , sobald
der Befehl von oben käme . Auch den kommunistischen Land - und
Waldorbeir - roerband läßt man in der Drahtmeldung mit der Be -

tonung aufmarschieren , dieser habe die Landarbeiter aufgefordert ,
sich marschbereit zu halten zum Kampf , da die Ernte vor der Tür

stehe .
Soweit die Täligkeit des Deutschen Landarbeiterverbandes in

Betracht kommt , enthält diese Drahtmeldung , deren Urheber man

wohl in der Leitung der landwirtschaftlichen Arbeitgeberorganisotion
für Sachsen - Anhait zu suchen hat , nichts wie einen aufg - ' legien
Schwindel Wenn die Lendaibeiter Mitteldeutschlands heute empört
sind , ist das nicht die Folg « irgendeiner Streikhetze des Deutschen
Landarbeiterverbandes , sondern die selbstverständliche Auswirkung
der völlig unverständlichen Haltung der Arbeitgeber . Folgende
kurze Darstellung der letzten Lohnbewegung der Landarbeiter schost
Mitteldeutschlands inögc das beweisen :

Im April reichte der Deutsch « Landarbeiteroerband Lohnsorde -
rungen ein . Hierauf reagierten die Arboitgeber mit nichts anderem
als mit ausweichenden und verschleppen , den Antworten , obwohl der

unparteiische Vorsitzende des Tarifamts für Sachfen - Anhalt ,
Dr . L ü t k e n s - Magdeburg ( gleichzeitig amtlicher Schlichter für
Mitteldeutschland ) , eine Lohnerhöhung für unbedingt erforderlich
hielt . Erst in den letzten Tagen des Monats Mai wurde endlich nach
endlosen Verhandlungen durch den amtlichen Schlichter
Dr . H o e p k e r - Erfurt ein Schiedsspruch gefällt , der eine Lohn -
erhöhung von 1 Pf . pro Stunde für die Landyebiete und eine solch -«
von 2 Pf . pro Stunde für die Stadtgebiete zusagt . Zu weiteren Zu -
geständnissen glaubte Dr . Hoepker , der die Lohnforderung des Deut -

ichen Landarbeiteroerbandes für durchaus berechtigt hielt , wegen der

Notlage in der Landwirtschaft nicht gehen zu dürfen . Die Arbeit -

geber erhoben gegen diesen Schiedsspruch beim Reichsarbcits -
Ministerium Einspruch mit dem Erfolge , daß dieses , wie nicht anders

zu erwarten war , die Derbindlichkeitserklärung des Spruches ob -
lehnte .

Inzwischen reichte der Deutsche Landarbeiterverband eine neue ,
aus eine Zulage von 25 Proz . abzielende Forderung ein . Die Unter -
nehmer beantragten dagegen einen Lohnabbau von 20 Proz . mit der
Erklärung , eventuell bis zum 25. August auf die Erfüllung des An -
träges verzichten zu wallen . Begründet wurde der Antrag der

Arbeitgeber mit der Feststellung , die jetzigen Löhne feien zu hoch und
nicht mehr tragbar .

Um die Gefährlichkeit dieses ganzen Verhaltens richtig würdigen
zu können und um z » verstehen , weshalb die mitteldeulsche Land -
arbeiterschaft so entrüstet ist , muß man in Betracht ziehen , daß in
Schlesien , im Freistaat Sachsen , in Hessen und Thüringen erst in

allerletzter Zeit Löhne bzw . Erntezulagen festgelegt wurden . Man

muß auch wissen , daß die einzelnen sächsischen Landwirte den Land -
arbeitern jetzt immer häusiger erklären : Daß wir im nächsten Jahr «
mit Euch keinen Tarifvertrag mehr abschließen , ist selbstverständlich ,
wie es selbstverständlich ist , daß am 25. August Euer Lohn um
20 Proz . gekürzt wird .

Lohnabbau mitten in der Erntezeit ! Braucht man vielleicht eine
derartige Aufpeitschung der öffentliche « Meinung , um damit auf
Regierung und Parteien antreibend zu wirken im Interesse einer
schnelleren Durchdringung der Schutzzollsorderungen ? Die ganze
Tätigkeit des Arbeitgeberoerbandes in Mitteldeutschland läßt «ine
solche Vermutung nur als zu begründet erscheinen .

Sin »Iöeallohntarif� auf öem LanSe .

Zehn Pfennig die Stunde .

Die Herren Agrarier sind bekanntlich sehr notleidende Herr -
schaften . . Sie selbst allerdings merken von der Not »icht viel , um
so mehr aber ihre Arbeiter , denen sie Hunger - und Schandlöhn «
bezahlen . Em nahezu unglaublicher Fall von Lohnschinderei wird
uns von dem Gut Markgrafshoi bei Kleinbeeren mitgeteilt .
Der Herr Besitzer brauchte ' notwendig weibliches Arbeitspersonal
für leichte Feldarbeit , wie er dem städtischen Arbeitsamt der Stadt
Berlin mitteilt «. Er erhielt aus seine Anforderung etwa dreißig
Frauen und Mädchen . Die Engagierten mußten zunächst
feststellen , daß es sich nicht um leichte Arbeiten handelte , sondern
daß sie schlechterdings so ziemlich alle Arbeiten verrichten mußten ,
die während der Ernte auf dem Lande zu leisten sind . Bei einer
zehneinhalb stündigen Arbeitszeit erhielte : , sie einen
Stundenlohn von zehn Pfennigen . Noch Abzug der
Krankenkassen - , Invaliden - und Steuerbeträge
( Steuer darf von diesem geringen Einkommen überhaupt nicht ab -
gezogen werden ) , blieb den Frauen kaum so viel Geld , um die
Rückfahrt nach Berlin zu bezahlen . Nach ein paar Tagen wandten
sie sich beschwerdeführend an den Inspektor , der Abhilfe versprach ,
ohne daß sich etwas an der elenden Bezahlung änderte . Darauf
legten die Arbeitenden die Arbeit nieder und machten Anzeige
beim Amts - und Gemeindevorsteher , der die Berhältnisie als un -
glaubliche Schweinerei bezeichnete und mehreren der ausgenutzten
Frauen ein paar Mark Armenunterstützung gab .

Nun wird gewiß mancher annehmen , daß man auf dem Gut
Markgrafshof versucht habe , die elende Bezahlung durch gute Ver -
pflegung wettzumachen . Weit gefehlt . Die Frauen erhiel -
tenfür die Woche ' A Pfund rohes Schmalz , A Pfund
Margarine , 25 Pfund Kartoffeln und 6 Pfund
Brot . Keinen Kaffee am Morgen und kein warmes Mittagessen .
Schlaf « ! mußten sie auf Strohsäcken in einer Baracke .

verbanöstag öer Jeuerwehrleute .
Der im Jahre 1908 gegründete Verband Deutscher Berufst

fcuerwehrmänner hält am 6. . 7. und 8. August seinen 10. Verbands -

tag in Leipzig , Volkshaus , Zeitzer Straße 32 . ach Die Tagesordnunq
umfaßt 14 Punkte . Reben dem Bericht des Vorstandes sind die

wichtigsten Beratungspnnkte Organisationsfragen , bei denen zum ersten
Male die Verschmelzung des Berufsverlandes mit einer Groß -

Organisation ( Staats - und Gemsindearbeiteroerband Deutschlands ) auf
dem Nerbandstag diskutiert wird , ferner der Kampf um die Wach -
dienstzeit , Befoldungsfragen� Neuorganisation der Berussfeuer -
wehren und die Feuerwehr im Privatbetrieb .

De - Verband hat unter der wirtschaftlichen Depression und dem

Personalabbau gelitten . Insbesondere in der Privatindustrie
ist die Zahl des Feuenvehrperfonals stark vermindert worden . Durch
den wirtschaftlichen Druck sind die Löhne bei der Umstellung auf Gold -

basis sehr herabgedrückt worden . Den Organisationen mit ihren von
der Inflation geplünderten Kassen war es nicht möglich , dieses Ver -

hängnis abzuwehrm . Ein Te : l der Mitglieder hat deshalb �den Kcnnpf

aufgegeben und der Organisation den Rücken gekehrt . Sie müssen
für den Kamps wieder gewonnen werden . In den Städten hat eben »

falls der Personalabbau gewütet , von dem auch das Feuer -

wehrperfonal nicht verschont geblieben ist . Der Verband umfaßt
etwa 80 Proz . aller Berufscmgehörigen , ein außerordentlich hoher

Prozentsatz . Die Feuerwehrleute sind gewerkschaftlich so geschult ,
daß , abgesehen von der im Zentralv - rband der Kommunalbeamten
und Angestellten Preußens ( Komba ) vorhandenen Fachgruppe , die

ein bescheidenes Dalein fristet , aber sich doch störend und zerstörend
in die Arbeiten des Berussverbandes drängt , Splitterorganisationen
nicht vorhanden sind .

Es ist zu hoffen , daß der Berufsverband auf seiner Tagung
fruchtbare Arbeit leisten wird . Wenn auch noch nicht zu erwarten

ist . daß die Frage der Verschmelzung endgültig gelöst wird , wird

doch die Beratung dieser Frage den großen Gewertschastsgedanken ,
Schaffung großer leistungsfähiger Verbände , fördern . Di « übrigen

zur Beratung stehenden Fragen werden dafär sorgen , daß die in der

Organisationsdebatte erhitzten Gemüter sich rasch beruhigen und alle

Vertreter sich in dem einmütigen Willen der Abwehr drohender Ver .

schlechterungen durch die geschlossene Gewerkschaft zusammenfinden .

Kurzarbeit im Ruhrbergbau .

Bochum , 29 . Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Feierschichten
im Ruhrbergbau erweitern sich täglich . Neuerdings haben die Ver »

waltungen der Zechen „ Bergmannsglück " und . Henrichshütte "

Kurzarbeit eingeführt . _

Die Arbeit .

Das erste lieft der vom ADGB . herausgegebenen Wissenschaft -

liehen Zeitschrist , „ Die A r b e i t ". liegt nunmehr vor . Es enthält
eine Reihe ausgezeichneter Auffätze , die sich vornehmlich Mit den

Problemen des praktischen Eewerkschaftskampfes beschäftigen . Der

einleitende Artikel von Lothar Erdmann , „ Der Weg der

Gewerkschaften " , ist vor allem ein Progrommartikel der

neuen Zeitschrift . Der Borsltzende des Holzärbeiterverbandes ,
Fritz Tharnow , veröffentlicht «ine vorzügliche Uebersicht über

die „ W andlungen im Tarifvertragswesen " und eine

polemische , aber sehr klar herausgearbeitet « Kritik der Ideen , die

neuerdings von Edo F i w m e n vertreten werden . Professor L. u j o
Brentano veröffentlicht unter dem Titel „ Die deutschen
Gewerkschaften nach dem Versailler Friedensdiktat " , ein «

Untersuchung über di « unvermeidlichen Rückwirkungen des Friedens -
Vertrags auf di « Gewsrkschastsarveit . Der Vorsitzend « des ADGB . ,

Theodor Lsipart , behandelt in dem Artikel „ Die Stel -

lung der Gewerkschaften in der internationalen

Arbeiterbewegung " vornehmlich das Problem der Stellung
der Gewerkschaften gegenüber den politischen Parteien und insbefon -
der « gegenüber der kommunistischen Partei . Karl Menni cke ver -

öfscntlicht « inen warmherzigen Aussatz über „ K u l t u r b « d e u -

tung des Achtstundentages " , Franz Spliedt bringt
einen kurz gefaßten aber übersichtlichen Artjkel über den „ Aus -
bau des Arbeitslosen schutzes " und liefert auch in der

Rundschau einige interessante Beiträge . Martin Wagner , der

Geschäftsführer des Verbandes sozialer Baubetriebe , veröffentlicht
üher „ G e m « i n w i r t s cha st s p o l i t i k" einen forsch zupacken -
den Artikel , der viel « gut « Gedanken enthält . Die „ Rundschau
der Arbeit " bringt außer den schon erwähnten Artikeln noch
eine Reihe interessanter Beiträge von Fritz Schröder über die

Angestelltenbewegung , von Th . K o tz u r über B e .

amtenproblem « , von Gertrud Hanna über „ Arbeite -
rinnen in der gewerkschaftlichen Internatio -
nale " , von Theodor Thonias über „ Gewerkschaften
und Bildung " und schließlich von Paul U f e r m a n n über
„ Die Kartellverordnung und ihre Wirkung " .

Die Zeitschrift ist 64 Seiten stark , von handlichem Format , auf
gutem Papier gedruckt . Sie erscheint jeden 15. . und kostet 3 M.
vierteljährlich , für Organisationsmitglieder 2,40 M. , das einzelne
Heft 1 M. bzw . 80 Pf . Si « kann durch die Post oder den Buch -
Handel , sowie bei den Verwaltungsstellen der Gewerkschaften und
den Ort - ansschüssen des ADGB . bezogen werden . Das zweit « 5iest
wird Auffätze von Robert Schmidt . Hugo Sinzheimer ,
Dr . Otto L i p m a n n usw . enthalten . Der Bezug der Zeitschrift
ist nicht nur ollein Gewerkschaftlern , sondern überhaupt allen , die
sich über die Arbeiterbewegung informieren wollen , durchaus zu
empfehlen .

Sattler . , Taprzirrer . » nd Parttttailler - Verbant . Qu<ttl «ls . G«neralversamm -
hing Donncrstag , den 31. Juli , adcnds 7 Uhr, im Gowerrschaftshaus , Saal 4.
Togcsordnuna u. o. Vorttaq iiber g ranke , ikaffenwcse ». lssainilienverlicharuna ,
Kur. , arbeit , Ersahkassen . ) Ref. Kollege gritz Voss. Erscheinen aller Mitglieder
erwllnscht . Miiglredobuch legitimiert .

genttalverband der Zimmerer . Am Freitag , den 1. August , abends
7 Uhr , findet im Eaal 3 des Gewerkschaftshauses eine Funktionär -
konferen z. statt . Das Erscheinen aller Bezirksführer und Kassierer ist
unbedingt Pflicht . Weiter bitten wir die Funktionäre und Vertrauensleute
in den nächsten Tagen für die am Sonnabend , den 2. August und Sanntaq ,
den 3. August , stattfindenden Bezirksversammlungen die regste
Propaganda zu entfalten . Auch haben hie Bertranensleute neben der Bücher .
kontrolle auf den Baustellen darauf zu achten , daß olle in Berlin beschäftigten
Kameraden den Berliner Beitrag (1,25 Mark ) zu zahlen haben . Laut Beschlust
des lohten Verbandstages ist nur dersenige noch Mitglied unseres Berbandes ,
welcher nicht länger als 3 Wochen mit fernen Beiträgen im Rückstände Ist.

Der Bezirk 20 tagt erst am Dienstag , den 5. August , abends
7 Uhr , bei Balewfki , Boddin - , Ecke Isarstraste .

Überall .
erhältlich !

Cavalin an Sommertagen
schafft unendliches Behagen ,

Der Streupuder gegen Schweiß und dessen

Wirkungen . — Für Sport und Wanderung .
Herstellerin W. Splndler ,4 - 0 , Berlin C. 19

*
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Die Durchfihnittsehe in Amerika .
Man nennt Amerika zuweilen das Paradies der Frau . Unter

gewissen Einschränkungen mag dieser Name richtig sein . Die Frau
hat aber selber mit dazu beigetragen , ihre im allgemeinen geachtete
Stellung zu schaffen . In einen , Lande , in dem infolge der über -

wiegend männlichen Einwanderung die Frau lange Zeit in der Min -

verzähl blieb , war das auch leichter als in Europa mit seinem Bal -

last an überlieferten Sitten und Anschauungen . Die Amerikanerin
war auch klug genug , ihr Uebergcwicht , das sie mit der Zeit er -

langte , nur soweit auszunutzen , als nötig war , um völlige Gleich -
berechtigung mit dem Manne zu erzielen . Wenn man hin und
wieder von extravaganten Dingen aus dem Leben der amerikani -

schen Frau hört , so bezieht sich das meistens auf die in überwälti -

gendem Luxus ausgewachsenen jungen Damen aus dem Kreise der
„ Oberen 400 " , dem Adel Amerikas . •

Mann und Iran als kameraöen .

Die Durchschnittsamerikanerin ist ihrem Manne nicht nur eine
gute Kameradin , sie arbeitet wie er vom Morgen bis zum Abend ,
schafft mit gleicher Freude wie er : auch hier ein grundlegender Un -
terschied zwischen alter und neuer Welt . Hier in Europa steht hin -
ter der Arbeit der Zwang , die Notwendigkeit , Geld zu verdienen ,
um leben zu können , dort mehr die Freude am Schaffen selbst , der
Sport des Geldoerdienens , der den Zwang zur Arbeit weniger lästig
werden läßt .

Man heiratet jüng in Amerika und kann jung heiraten , weil
Mann und Frau verdienen : selbst in Kreisen , in denen Wohlhaben -
heit herrscht , spekuliert weder Mann noch Frau auf das Taschengeld ,
die Mitgift oder Erbschaft , die man durch Eltern oder Schwieger -
elhern erlangt . So gestaltet sich die Ehe zweier guter Kameraden ,
die sich vielleicht schon in der gemeinschaftlichen Schulerziehunq oder
Universität kennengelernt hatten , zu einer treuen Arbeitsgemein -
schast : man steht früh auf . Die Frau bereitet das Frühstück , der
Mann macht „ Stubendienst " . In wohlhabenden Familien über -
nimmt die gröbere Arbeit eine aus einem Institut bestellte Kraft
oder die in der Miete mitbczahlt « Hauskraft . Hierbei muß bemerkt
werden , daß in Amerika nur die Schwarze billiger ist , weiße Haus¬
angestellte können sich nur die Reichen leisten , weil sie sehr teuer
sind und die Frau in jedem Berus gleich geachtet ist und als „ Lady "
gilt . Der Amerikaner wird sich seine Schuhe nie von einer Haus -
angestellten , geschweig « von seiner eigenen Frau putzen lassen . Kommt
ein Baby , so haben oft zwei Freundinnen eine Schwarze als
Kinderwärterinnen für ihre Kleinen . Nach dem Frühstück fahren
die Ehegatten zur Arbeit . Die Arbeit geht in dem bekannten Tempo
von statten . Pausen , und seien es nur Sekunden , kennt der Ameri -
kaner bei der Arbeit nicht . Um 12 Uhr ist Lunchzeit . Man geht in
ein naheliegendes Restaurant , denn viel Zeit hat man nicht . Nux
wenn die Arbeitsstätte der Frau ganz in der Nähe ist , kann man sich
treffen . Meist ißt man in einem der vielen Restaurants mit Selbst -
bedienung . Man steht hinter einer unendlich langen Tischplatte , be -

stellt , eine halbe Minute später erhält man das Gewünschte . Was
man bekommt ist reichlich , gut und nahrhaft . Alkohol gibt es nicht .
Man trinkt , wenn überhaupt , Milch , Eiswasser , Gingerale . 3n

fünf Minuten ist man fertig , schließt sich der langen Reihe an , die
nacheinander an der Kasse vorbeipassiert . seinen Scheck bezahlt und

geht . Wieder ins Bureau ! Wieder dasselbe atemraubend « Arbeits -

tempo bis zum Kontorschluß , 6 Uhr . Dann nach Hause . Nie wird
es vorkommen , daß der Mann die Frau in einem öffentlichen Ver -
kehrsmittel stehen läßt , wie das bei uns so üblich ist .

Nach öer Arbeit .
Derjenige der Ehegatten , der dem Heim am nächsten ist , also

früher nach Hause kommen kann , besorgt meist die häuslichen Ein -

kaufe . Selbstverständlich beschwert man sich nicht mit Dingen , wie

sie die deutsch « Hausfrau in ihrer �üchc gewohnt ist : Gemüseputzen ,
Fischausnehmen und dergleichen . Alles kommt koch - und bratfertig
ins Haus . Man benutzt hauptsächlich Konserven , die in Amerika

sehr gut und billig sind und sogar das frische Gemüse ersetzen . Ob -

gleich das Menu eines bürgerlichen Dinners in Amerikg meist be -
deutend reichhaltiger ist als bei uns , so macht doch die Zubereitung
viel weniger Mühe . In einer halben Stunde ist man fertig und hat
den ganzen Abend vor sich. Nun treibt man Sport , sitzt im Kino ,
das meist auch zugleich Barietö ist , oder treibt , was einem gefällt .
Die Wohnungen in Reiv Pork sind sehr klein und eng . Eine Drei -

zimmerwohnung in New Jork in guter Gegend kostet etwa 2400
Dollar jährlich , aber man kann sich kaum eine Vorstellung von dem
Komfort solcher Wohnungen machen , wie ja überhaupt die praktische
Amerikanerin durch immerfließendes warmes Wasser , allerlei Ma -
fchinen , die ihr den Haushalt erleichtern , verwöhnt ist . Beobachtet
man eine Amerikanerin , so weiß sie tausend Tricks , um ihre Mrt -
schast schnell und gut in Ordnung zu halten . Der Stolz der Ameri -

In d » r Straßenbahn : Drüben l

kanerin bleibt , bei aller praktischen wie geistigen Arbeit , die sie zu
leisten imstande ist , nichts von ihrer Weiblichkeit einzubüßen . Der
Mann jedoch , der von Jugend auf Achtung vor der Frau gelernt ,
sieht meistens als seinen Lebenszweck , das in rasendem Arbeitstempo
gewonnene Geld für feine Lebenskameradin und seine Kinder zu
nutzen . Im allgemeinen ist der Amerikaner gebildeter , als wir
glauben : er kennt die internationale Literatur , liebt Musik , aber die
Frau ist meist diejenige , die sich mit allem Eifer der Kunst , der
Wissenschaft oder Musik widmet , sie hat zu allem Zeit , weil der
Haushalt sie nie ganz beschlagnahmt . Die amerikanische Ehe be -
wahrt sich jedoch den Charakter steier Kameradschastlichkeit . Die
Frau sitzt nicht bei den Kindern zu Hause , während der Mann sich
im Wirtshaus oder in den Dielen amüsiert . Di « Ehe erscheint im
Durchschnitt nicht als Sklaverei . Man lebt für einander , man be -
weist es in Arbeit und Kameradschaftlichkeit , aber dabei wahrt ' Mann

In der Straßenbahn : Bei nnsl

s ! Die Rebellion .
Roman von Joseph Roth .

Wer ihn sah , fühlte die Notwendigkeit , ihm beizustehen ,
und die Ohnmacht zugleich . Schmerzlich war die Erkenntnis

zugleich� daß man ihm nicht helfen konnte und beschämend .
Aus Scham hätte man selbst zittern mögen . Die Krankheit

übertrug sich auf den Betrachter . Schließlich zog man sich

zurück , entwich , und konnte dennoch das Bild des zitternden

Riesen nicht vergessen . «
'

. . ,
Drei Tage vor der Ankunft der Kommission begab sich

Andreas in die Baracke Bossis , den er immer gemieden hatte .
Zwanzia Lahme und Einbeinige waren um den Schmied ver -

sammelt und sahen ihm in einer leidenschasllichen Stille zu .

Vielleicht hofften sie auf die ansteckende Wirkung des Zitterns .
Jedenfalls verspürte bald der eine und bald ein anderer ein

heftiges Zucken in Knien , Ellenbogen und Handgelenken . Sie

gestanden es einander nicht . Einzelne schlichen davon und

probierten , zu zittern , wenn sie einen Augenblick allein waren .

Der mißtrauisch - Andreas , der Dojsi aus ganz unbestimm¬

ten Gründen nicht leiden mochte , zweifelte zuerst an der Krank -

heit . Ret ? erfaßte ihn und zum erstenmal Bitterkeit gegen
die Regierung , die just Zittcrer belohnen wollte und keine

anderen . Zum erstenmal durchdrang ihn eine Erkenntnis

von der Ungerechtigkeit derjenigen , die zu befehlen und zu be -

stimmen hatten . Plötzlich fühlte er , daß ferne Muskeln zuckten ,

fein Mund sich verschob , sein rechtes Augenlid zu flackern be -

gann . Ein freudiger Schrecken überfiel ihn . Er humpelte
davon . Seine Muskeln beruhigten sich Sem Augenlid

flackerte nicht mehr . � .
Er schlief nicht ein . Im Finster » kleidete er sich an und

ohne Krücken , um die Schlafenden nicht zu wecken , die Hände

auf den Kopf des Bettes und auf den Tisch stützend , schwang
er sein Bein zum Fenster und ließ den Oberkörper nachfolgen .
Er sah ein Stück der nächtlichen Wiese und das schimmernde .
weiß gestrichene Gitter . Länger als eine Stunde stand er so
und dachte an einen Leierkasten .

Es ist ein heller Sommernachmittag . Andreas steht im

Hof eines großen Hauses , im Schatten eines alten , breiten
Baumes . Es mag Zne Linde fein . . Andreas dreht die Kurbel

seines Kastens und spiekt : Ich habt ' einen Kameraden . Oder : i

Draußen vor dem Tor « , oder die Nationalhymne . Er ist in

Uniform . Er trägt sein Kreuz . Aus allen offenen Fenstern
fliegen Münzen , in Seidenpapier eingewickelt . Man hört den

gedämpften Metallklang des fallenden Geldes . Kinder sind
da . Dienstmädchen lehnen über die Fensterbrüstungen . Sie

achten der Gefahr nicht . Andreas spielt .
Der Mond kam über den Rand des Waldes , der vor den

Baracken lag . Es wurde hell . Andreas fürchtete , seine Käme -

roden könnten ihn entdecken . Er wollte nicht mitten in der

fahlen Helle stehen . Er schwang sich wieder ins Bett .

Zwei Tage lebte er still und versonnen .
Die Kommission kam . Jeder wurde einzeln hereingerufen .

Ein Mann stand an der Portiere , welche die Kommission vor

den Augen der wartenden Invaliden verbarg . Der Mann

schlug jedesmal die Porttere zurück und warf einen Namen

hinaus . Jedesmal löste sich ein gebrechlicher Körper aus der

Reihe der anderen , schwankte , humpelte , polterte und ver -

schwand hinter dem Vorhang .
Die gemusterten Invaliden kamen nicht mehr zurück . Sie

mußten den Saal durch einen anderen Ausgang verlassen .
Sie bekamen eimen Zettel und gingen dann in ihre Baracken ,

packten ihre Sachen und krochen zur Endstation der

Straßenbahn .
Andreas wartete unter den anderen , er beteiligte sich nicht

an ihrer geflüsterten Unterhaltung . Er schwieg , wie einer , der

sich nicht verraten will und der in der Furcht lebt , eine kleine

Aeußerung könnte ihn verleiten , sein ganzes großes Geheimnis

herzugeben .
Der Mann schob den Vorhang zurück und warf den

Namen : Andreas Puni in den Saal . Einigemal pochte
Andreas Pums Krück « auf den Boden und widerhallte in der

eingetretenen Stille .

Plötzlich begann Andreas zu zittern . Er sah den Vorsitzenden
der Kommission , einen hohen Offizier mit goldenem Kragen
und blondem Bart . Bart . Antlitz und Unifgrmkragen ver¬

mischten sich zu einer Masse aus Gold und Weiß . Iemapd

sagte : „ Noch ein Zitterer . " Die Krücken in Andreas Hand

begannen selbständig über den Boden zu hüpfen . Zwei
Schreiber sprangen auf und stützten Andreas .

„ Lizenz ! " befahl die Stimme des hohen Offiziers . Die

Schreiber drückten Andreas auf einen Stuhl und eilten an ihre

Arbeit . Schon saßen sie gebeugt über raschelnden Papieren
i und ihre Federn tanzten .
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und Frau ihren selbständigen Charakter . Oft geht eine verheiratete
Frau ihren eigenen Lebensweg , fei es in Kunst , Wissenschaft oder
Politik . Zu allem muß noch ein wesentlicher Unterschied zwischen
der Neuen und Mten Welt hervorgehoben werden : der amerikanische
Mann versteht nie nur einen Beruf , er ist meist in mehreren er -
zogen und geschult . Es kann vorkommen , daß ein Rechtsanwalt
Versicherungsagent wird oder Geschäftsmann , und daß ein Inge -
nieur , weil irgendeine Unmöglichkeit besteht , in diesem Beruf weiter -
zukommen , gleich einen ganz anderen Beruf ergreift . Die Einseitig -
keil der Ausbildung wie bei uns , kennt der Amerikaner nicht .

So scheint das Zusammenleben zwischen Mann und Frau in

Amerika , von Europa aus gesehen , freier und kameradschaftlicher zu
fein als bei uns . Drüben gilt das alles als Selbstverständlichkeit und

fchsießlich hat jeder auch dort seine eigenen Sorgen und Wünsche .

Die Anzeige .
Die Schupo hat nicht viele Freund « , besonders nicht unter denen ,

die stei wie der Bogel durch die Lande ziehen , von milden Gaben

leben , oft frieren , oft hungern , oft einfam sterben . Aber es gibt
unter den „ Grünen " auch solche , die Pflicht und Menschlichkeit zu
vereinen wissen .

Endlos rieselt der R» gen herab . Ich habe mich glücklich in eine

Straßenbohnrvartehalle in einem unserer westlichen Villenvorort «

flüchten können und warte hier das Ende des Regengusses ab .

Plötzlich erhalte ich Gesellschaft . Ein alter Mann stürzt zu mir

hinein und läßt sich ermattet auf die Bank fallen . Völlig durchnäßt ,
Kleider und Stiesel zerrissen , das Geficht vor Unterernährung tief

«ingefallen , fo preßt sich der Alte scheu in eine Bankeck «. Rur von
Minute zu Minute sieht er erregt nach draußen , wo immer noch der

Regen fällt , als ob er eine Gefahr von dort erwarte . Immer un ,

ruhiger wird er , dabei murmelt er unverständliche Worte . Mir tut

er leid , ich frage ihn nach der Ursach « seiner Erregung . Und in

Bruchstücken , abgehackt , zusammenhanglos , enthüllt der Alte ein

Stück menschlicher Gemeinheit . „ Habe Hunger — drüben nach Brot

gefragt ( er zeigt dabei auf eine palastartige Villa ) , der Portier tele -

phoniert zur Herrfchaft — ich höiv nur , wie er deren Antwort

wiederholt : Jawohl , Polizei Bescheid sagen , damit sie den Kerl

fassen . Ob sie mich hier finden ? — Die reichen Leute , um ein

Stückchen Brot ! " Ich beruhige ihn , fo gut ich kann , aber immer
wieder murmelt «r : „ Um ein Stückchen Brot " Währenddessen hat
draußen der Regen nachgelassen . Plötzlich zuckt der Alte zusammen :
„ Sie kommen . " Und wirtlich , der Partier hat den Bettler nicht aus
dem Auge verloren und zeigt ihn jetzt der telephonisch herbei ,
gerufenen Polizeistoeise . Man merkt es den Beamten an , wie un ,

gern sie ihr « Pflicht erfüllen . Der ältere weist auf den Portier ,
der sich beschämt in seinen Garten verzieht , und sagt zu mir wie

entschuldigend : „ Wir müssen ihn mitnehmen , er ist wegen Bettelns

angezeigt . " Und den Alten sorgsam führend , nehmen sie die Rich -
tung zur Wache . Da mein Weg derselbe ist . folge ich ihnen lang -
sam , froh , daß der lange Regen endlich der Sonne gewichen ist .
Und siehe , auch das Erlebnis mit dem Bettler findet «inen be -

friedigenden Abschluß . Am ersten Bäckerladen machen die Beamten

halt , einer geht hinein und kommt m' t einem Brot unterm Arm

zurück , das er dem Alten gibt . Der andere Beamte drückt ihm ein

Geldstück in die Hand , und heidi sind die Beamten um die Ecke

verschwunden . Der Bettler aber steht erstaunt da , wiegt das Brot ,
besieht das Geld , und schaut dann hinauf zum Himmel , von dem
die schwarzen Wolken jetzt gewichen sind und aus dessen Blau die
Sonne locht . Er hatte erfahren , daß es Beamte gibt , die Pflicht
und Menschlichkeit zu verbinden wissen .

Einer Nichtigkeit wegen ins Zuchthaus .
Vor dem Ferienschwurgericht des Landgerichts II hatten sich

der Heizer R. und der Kartoffelhändler G. wegen Meineides
zu verantworten . Eine Bagatelle hat die bisher unbescholtenen
Männer insZuchthaus gebracht . R. hatte von feinem Schwieger -
vater D. ein Spind geliehen erhalten . Als Differenzen zwischen
ihnen entstanden , klagte der Schwiegervater auf Herausgabe des
Spindes . R. hatte das Spind aber inzwischen an seinen Schwager
G. verkauft . Der Schwiegervater strengte nnn einen Prozeh gegen
G. wegen böswilligen Erwerbes an . Er behauptet «, daß er mit

Dann hielt Andreas ein Bündel Papiere in der zappeln -
den Hand und humpelte zur Tür hinaus .

Als er feine Sachen zu packen anfing , verließ ihn das

Zittern . Er dachte nur : Ein Wunder ist geschehen ! Ein
Wunder ist geschehen !

Er wartete im Klosett , bis alle Kameraden verschwunden
waren . Dann zählte er sein Geld .

In der Straßenbahn machten ihm die Leute Platz . Er

wählte den besten der ihm angebotenen Plätze . Er saß gegen¬
über dem Eingang , neben ihm lag feine Krücke , quer über die
Mitte des Wagens , wie ein Grenzpfahl . Alle sahen Andreas an .

Er fuhr in das Hospiz , das ihm bekannt war .

3.

Der Leierkasten stammt aus der Drehorgelfabrik Drecoli

u. Co . Er hat die Form eines Würfels und ruht auf einem

hölzernen Gestell , das man zusammenklappen und tragen kann .

An zwei Riemen trägt Andreas seinen Kasten auf dem Rücken ,
wie einen Tornister . An der linken Seitenwand des Instru -
ments befinden sich nicht weniger als acht Schrauben . Mit

ihrer Hilfe bestimmt man die Melodien . Acht Walzen enthält
der Kasten , darunter die Nationalhymne und die Loreley .

Andreas Pum hat seine Lizenz in einer Brieftasche , die

eigentlich einmal der Ledereinbaud eines Notizbuches war und

sich zufällig in einem Misthaufen gefunden hat , an dem Andreas

täglich vorbeigeht . Mit der Lizenz in der Tasche wandelt der

Mensch sicher durch die Straßen dieser Welt , in denen die

Polizisten lauern . Man scheut keine Gefahr , ja , man kennt

keine . Die Anzeige des brotneidischen bösen Nachbarn brauchen
wir nicht zu beachten . Auf einer Postkarte teilen wir der

Behörde mit , worum es sich handelst Wir schreiben knapp
und sachlich . Wir sind sozusagen der Behörde gleichgestellt ,
dank unserer Lizenz . Wir sind von der Regierung ermächtigt .
zu spielen , wo und wann es uns gefällt . Wir dürfen an den

belebten Straßenecken unseren Kasten aufstellen . Selbstver -
ständlich kommt nach fünf Minuten die Polizei . Lassen wir

sie ruhig berankommen Mitten in einem Kreis gespannt zu -
sehender Leute ziehen wir unsere Lizenz hervor . Die Polizei
salutiert . Wir spielen weiter , was uns gerade in den Sinn

komipt : „ Mädchen , meine nicht ! " — und „ Schwarzbraunes

Mägdlein ! " — und „ An der Quelle faß der Knabe ! " — Für
ein mondänes Publikum haben wir einen Walzer aus der vor -

jährigen Operette . ( Fortsetzung folgt . )



seinem Schwiegersohn einen Mietsvertrag atigeschlossen habe , ben

dessen Schwager G. mit als Zeug « unterschrieben habc� In einem

Zivilprozeß behaupteten die als Zeugen vernommenen beiden jetzigen

Angeklagten u n t e r E i d , daß diese Angaben falsch seien . Wegen

dieser Bekundung hatten sich die beiden Angeklagten wieder

zu verantworten . Es wird behauptet , daß sie falsch geschworen
haben . Di « Bcrteidiger vertraten die Ansicht , daß die Sache nicht

geklärt sei . Das Gericht befand die Angeklagten aber schuldig
des wissentlichen Meineides . Wegen der bisherigen
Unbescholtenheit und mit Rücksicht darauf , daß die Angeklagten nur

durch ihr törichtes Handeln zu ihrem Fehltritt gekommen
seien , erkannte das Gericht auf die Winde st st rafe von einem

Jahr Zuchthaus und drei Iahren Ehrverlust gegen
jeden der Angeklagten . Da die Angeklagten sich gegenwärtig in

Freiheit befanden , beantragt « der Staatsanwalt ihre Verhaftung ,
was jedoch vom Gericht abgelehnt wurde .

Der MorS bei Prötzel .
Verhaftung des mutmaßlichen Täters .

Der Mord bei Prötzel wird jetzt voraussichtlich seine Sühne sin -
den . Der mutmaßliche Täter , der Melker Heine , ist oerhastet
worden . Am 14. Juni d. I . , nachmittags um 4 Uhr , wurde der

6S Jahre ait « früher « Landwirt Ferdinand I ahnte aus der Mar -

garetenstr . 30 zu Lichtenberg ungefähr 200 Meter von dem Dorf «

Prötzel entfernt aus einer Kopfwunde blutend in einer Vertiefung an
der Chaussee schwer verletzt aufgefunden . Man glaubte , daß er durch
einen Schlag verletzt worden fei , und brachte ihn nach dem Kranken -

haus in Strausberg , wo er bald darauf starb .
Di « Untersuchung ergab , daß die Verletzung nicht von einein

Schlage , sondern von einem Schuß herrührte . Ein « zweite Kugel
war dem Manne durch die Mütze gegongen . Jahnke war . als man
ihn auffand , durch die Gehirnoerletzung völlig verwirrt und konnte
kein « klaren Aussagen mehr machen . Die Ermittlungen ergaben ,
daß er allein von Strausberg nach Prötzel gekommen war . Dort
hatte er eine Gastwirtschaft aufgesucht und sich mit dem Wirt über

dieses und jenes unterhalten , auch über die Handelsgeschäfte , die er
betrieb , seitdem er von seinem Landgut in Polen vertrieb «» worden
war . Etwas angeheitert und lustig singend , verließ er den Ort , um
noch Strausberg zurückzukehren . Bald darauf hört « man zwei
S ch ü s s « fallen . Es ging aber niemand hinaus , weil es stark
regnete . Später fand man dann den Schwerverletzten an einer
Wegegabelung auf . Geraubt waren ihm etwa 10 00 Mark und
sein Militärpaß . Der Räuber mußt « ihn überfallen irnd mit seinem
eigenen Revolver ' erschossen haben und von einer kleinen Brücke in
die Vertiefung geworfen haben . Der Verdacht fiel bald auf einen
aus Kamenz in Sachsen geborenen , wiederholt vorbestraften Melker
Otto Heine , der am Vormittag desselben Tages aus dem Er -
werbslofenheim in Strausberg verschwanden war und bei dem Förster
in Prötzel um Arbeit vorgesprochen hott «. Heine , der sich öfter in
der Gegend herumgetrieben hatte , wurde seitdem vergeblich gesucht .
Kriminalkommissar Seine meyer , der die Ermittelungen leitet «,
erlieh ein Fahndungsousschreiben , und so gelang es jetzt der Orts -
polizei von Müncheberg in der Mark den Gesuchten in der
Herberge zu Müncheberg zu ermitteln und festzunehmen . Er wurde
unter sicherer Bedeckung nach Berlin gebracht und einem Verhör
unterzogen . Heine leugnet die Tat . Er gibt zu , an icnem
Abend in Prötzel gewesen zu sein , will sich aber noch vor dem Morde
von dort nach Buckow begeben haben . Wie er sagt , hat er wieder -
holt ein paar Tage bei Bauern gearbeitet , ohne seinen Namen zu
nennen , und die übrige Zeit in verschiedenen Herbergen zugebracht .
Zeitungen will er in der ganzen Zeit nicht gelesen und auch mündlich
will er von dem Morde nichts gehört haben . Der Verhaftete hat
einen umfangreichen Alibibeweis angetreten , der aber
durch die Aussogen verschiedener Zeugen zum Teil widerlegt wurde .
Seine übrigen Angaben müssen noch nachgeprüft werden . Er er -
scheint so schwer belastet , daß er auf Veranlassung der Staatsanwalt -
schaft in Untersuchungshast genommen wordee » ist .

Häufjer hungert .
Der bekannte „ Apostel " einer neuen Heilslehre , Louis H ä u ß e r,

war im März 1923 vom Landgericht Oldenburg wegen Verletzung
des republikanischen Schutzgesetzes , insbesondere auch wegen Belei -
digung hoher Beamter , zu der Strafe von einem Jahr neun
Monaten Gefängnis verurteilt worden . Er wurde zunächst
nach der Strafanstalt Vechta in Oldenburg gebracht , woselbst
er vier Monate verblieb . Im August 1923 hatte er sich vor der
Strafkammer in Stettin wiederum wegen Beamtenbeleidigung zu
verantworten . Auf dem Rücktransport nach Vechta erkrankte Häußer
in Berlin so schwer an einem Magenleiden , daß ihn sein
Transporteur in dem Untersuchungsgefängnis Moabit zurücklassen
mußt « und allein nach Vechta fuhr . Häußer verblieb zwei Monate
in� ärztlicher Behandlung und heiratete in dieser Zeit seine
Jüngerin , Fräulein L. aus Kiel , die bisher schon einen erheblichen
Teil der Kosten für seine Agitationsreisen und für seinen kostspieli -
gen Lebenswandel bezahlt hatte . Der Gefängnisarzt bescheinigte
die Haftunfähigkeit , so daß Häußer schließlich aus der Haft ent -
la ssen werden mußt « . Di « wiedergewonnen « Freiheit nutzte er
aus , um im Reich herumzureisen und für die Reichstagswahlen «in
Mandat aufzustellen , und zu predigen . Mit Stolz verzeichnete er
40 000 Anhänger und er oersprach in seinen Wahlaufrufen
dem Deutschen Reich die Befreiung aus der Rhein - und Ruhrplage
innerhalb von acht Tagen , wenn er in den Reichstag gewählt würde .
» urch dieses Auftreten hatte er sich aber d«r Staatsanwaltschaft in
Owenburg in unliebsam « Erinirerung gebracht , so daß er am
24 . Juni von neuem verhaftet und nach der Strafanstalt in
Vechta gebracht wurde . Kaum war Häußer im Gefängnis , so er -
krankte er wiederum und trat in einen Hunger - und Rede -
streik . Er verweigerte jede Nahrung und magert « immer mehr
ob . Der früher stark beleibte Mann hatte in ganz kurzer Zeit
44 Pfund abgenommen . Neu « Haftentlassungsanträg «
waren abgelehnt worden , weil die Oldenburger Aerzte auf dem
Standpunkt standen , daß sich die Krankheit bei Häußer immer nur
dann einfind «, wenn er zur Strasverbüßung aufgefordert würde . Im
Auftrage zahlreicher Anhänger Häußers hat sich Rechtsanwalt
Dr . S ch w I n d t nach Oldenburg begeben , um bei der Staatsan -
waltschast und dem Ministerium wegen der Unterbrechung der
Strasverbüßung vorstellig zu werden . Die Behörden zeigen sich
seinem Antrag « keineswegs abgeneigt , allerdings wird es Voraus -
setzung der Haftentlassung Häußers sein , daß er für länger « Zeit
alle weiteren Angriffe gegen die Oldenburger Staatsbehörden und
die deutschen Reichsbehörden in Wort und Srhrist unterlasse . Wie
erinnerlich , hatte sich Häußer im vorigen Jahr auch in Moabit vor
dem Strafrichter wegen Beleidigung zu verantworten .

Eine interessante Brandprobe .
Ein « Brandprobe zur Prüfung des Gromdseuerschutzes der

„ Gronid , Ehemische Industrie G. m. b. H. " , fand kürzlich auf dem
Exerzierplatz des Wachtkommandos Berlin in der Rathenower
Straße statt . Zwei gleichgroße , etwa 2 Meter breite , 2 Meter tief «
und 2A Meter hohe Holzhäuser waren dort errichtet , von denen
das ein « mit „ Gronid " bestrichen war . Beide Häuschen waren mit
der gleichen Meng « Holz und Holzwolle ausgefüllt und die
letztere mit Benzin getränkt . Im gleichen Augenblick angezün -
det , war das nicht gestrichen « Häuschen nach zehn Minuten voll -
ständig verbrannt und zusammengestürzt , während das mit „ Gro -
nid " ge strichen « Holzhäuschen kaum angegriffen
war . Die Farbe hatte — wie sich bei nälterer Betrachtung heraus -
stellte , — an einzelnen Stellen Blasen gebildet , auch hatte die Hitze
zu einer teilweisen Verkohlung der unmittelbar unter der Farbe lie -
genden Holzfläche geführt . Nach Abkratzen dieser etwa einen halben
Millimeter betragenden Verkohlungsstellen kam jedoch das weiße
Holz unberührt zum Vorschein . Der Dochstuhl des Hauses war mit
Heu angefüllt , das nach Beendigung des 15 Minuter dauernden
Brandes nicht im geringsten gelitten hatte .

M die WM 0 Gesell wmrlvle ms Seslllm
am Montag , den 11 . Augnst , abends 7 Uhr .

SammelpZätze unö Marjchftraßen :
1. Verwaltungsbezirk — kreis Mitte :

a) Treffpunkt 6V4 Uhr Vülowplah ( Spitze Saiser - Wilhelm -
Straße ) . Abmarsch 6lA Uhr durch Kaiser - Wilhelm - Straße , Kaiser -
lvilhclm - D rücke .

b) Tresspunkt 614 Uhr velihschplah s Spitze Insel straße ) . Ab¬

marsch 6 ' A Uhr durch Inselstraße , Fijcherbrücke , Vurgstraße , Kaiser -
Wilhelm - Straße .

2. Verwaltungsbezirk — Kreis Tiergarten :
Treffpunkt 5 % Uhr Kleiner Tiergarten ( Spitze Ecke Strom -

strahe ) . Abmarsch 6 Uhr durch Alt - Moabit . Invalidenstraße , hes¬
sische Straße , Oranienburger Straße , Vlonbijoustraße , Kupfer graben ,
Eiserne Brücke .

Z. Verwaltungsbezirk — Kreis Wedding :
a) Treffpunkt 5 % Uhr Vettelbeckplah ( Spitze Gerichkstraße ) .

Abmarsch 6 Uhr durch Ackerstraße , Große Hamburger Straße ,
Monbijouplatz . Vurgstraße .

b) Treffpunkt o % Uhr Humboldthain ( Spitze Vrunnenstraße ) .
Abmarsch 6 Uhr durch Vrunnenstraße , Rosenthaler Straße , Hacke¬
scher Markt , Reue Promenade , Friedrichsbrücke .

4. Verwaltungsbezirk — Kreis Prenzlauer verg :
a) Treffpunkt 554 Uhr Falkplatz ( Spitze Schwedter Strahe ) .

Abmarsch Uhr durch Schwedter Straße , Schönhauser Allee .

Kaiser - Wilhelm - Slraße .
b) Tresspunkt 5Ä Ahr helmholhplah ( Spitze Lychener Straße ) .

Abmarsch 5 % Uhr durch Lychener Straße . Danziger Straße , Schön¬
hauser Allee und weiter wie zu Treffpunkt a.

5. Verwaltungsbezirk — Kreis Friedrichshaiu : ,
a) Treffpunkt 5 % Uhr Weberwiese ( Spitze Sönigsberger Straße ) .

Abmarsch 6 Uhr durch Könlgsberger Slraße . Grüner Weg . Blumen -

straße , Schicklerstraße , Stralauer Straße , Poststraße , Königstraße .
b) Treffpunkt 6 Uhr Strausberger Vlatz ( Spitze Weberstraße ) .

Abmarsch 6�4 Uhr durch Weberstraße . Landsberger Straße ,
Alexanderplatz . Königstraße .

ö. Verwaltungsbezirk — Kreis Kreuzberg :
a) Treffpunkt 6 Uhr Urbanstraße ( Spitze Vlücherstraße ) . Ab -

marsch 6Z4 Uhr durch Blücherstraße , vclle - Alliance - Vlatz . Linden¬

straße , Ierusalemer Strahe , Französische Straße . Schinkelplah .
b) Treffpunkt 6Z4 Uhr Platz an der Ierusalemer Kirche ( Spitze

Ierusalemer Straße ) . Abmarsch 6A Uhr , Anschluß an Zug a.
c) Treffpunkt 6 Uhr Mariannenplatz ( Spitze Bethanienufer ) .

Abmarsch 6 % Uhr über Adalbertbrücke , Engeluser . Anncnstroße , Roß -
straße , Breite Straße .

7. Verwaltungsbezirk — Kreis Charlottenburg :
Treffpunkt 5 % Uhr wilhelmplatz ( Spitze Lützowstraße ) . Ab¬

marsch 5 % Uhr durch die Gerickeslraße, Galvanistraße , Vovestraße .
helmholtzstraße , Alt - Moabit und weiter wie 2. Kreis Tiergarten .

9. Verwaltungsbezirk — Kreis Wilmersdorf :

Treffpunkt 5A Uhr Uhlandstraße , Ecke Wilhelmsaue ( Spitze
Vassauische Straße ) . Abmarsch Uhr durch Vassauische Slraße ,
Berliner Straße . Grunewaldstrahe , Großgörschenslraße , Porckstraße .
Velle - Alliance - Slraße . Lindenstraße . Ierusalemer Straße , Franzö¬
sische Straße , Schintelplatz .

11 . Verwaltungsbezirk — Kreis Schöneberg :
a) Treffpunkt bA Uhr llnlergrundbahnhos Hauptstraße ( Spitze

Hauptstraße ) . Abmarsch 5 % Uhr durch Hauptstraße , Großgörschen -
straße und weiter wie Zug Wilmersdorf .

b) Treffpunkt 5 % Uhr Kaifer - Wilhelm - Platz ( Spitze Potsdamer
Straße ) . Dann Anschluß an Zug a 11. kreis .

12 . Verwaltungsbezirk — Kreis Steglitz :
Steglitz - Lichkerfelde sucht nächstgelegenen Treffpunkt auf .

13 . Verwaltungsbezirk — Kreis Tempelhof :
Treffpunkt SA Uhr Ringbahn Tempelhof . Abmarsch 5 % Uhr

über Tempelhofer Feld . Velle - Mianre - Straße und weiter wie Zug
Wilmersdorf .

14 . Verwaltungsbezirk — Kreis Neukölln :

Treffpunkt S? 4 Uhr hermannplah ( Spitze Sottbuser Damm ) .
Abmarsch 6 Uhr durch Kottbuser Damm , kottbuser Straße , vres -
dener Straße . Roßstraße , Brette Straße .

15 . Verwaltungsbezirk — Kreis Treptow :

Treffpunkt 5 % Uhr Görliher Bahnhof ( Spitze wiener Slraße ) .
Abmarsch 6 Uhr durch Wiener Straße . Orauienstraße , Dresdener
Straße . Roßstraße , Breite Straße .

17 . Verwaltungsbezirk — Kreis Lichtenberg :
Treffpunkt bA Uhr Mitlelpromenade Frankfurter Allee an der

Kronprinzenftrahe ( Spitze Frankfurter Allee ) . Abmarsch 5 % Uhr
durch Frankfurter Alles . Königsberger Straße , Grüner weg ,
Vlumenslrahe . Schicklerstraße . Stralauer Straße . Poslstraße .
Sönigslraße .

IS . Verwaltungsbezirk — Kreis Weihensee :
Treffpunkt bA Uhr Antonplah . Abmarsch 544 Uhr durch

Greisswalder Straße . Reu « Sönigslraße , Sönigslraße , Spandauer
Straße , Saiser - Wilheim - Straße .
19 . Verwaltungsbezirk — Kreis Pankow :

Treffpunkt bA Uhr Falkplatz und helmholtzplah wie für ' 4. Per -
waltungsbezirk .

20 . Verwaltungsbezirk — Kreis Reinickendorf :
Schließt sich den Sammelpunkien de » Z. Kreises ( Wedding ) an .

*
Weiter ? Anweisungen gehen den Kreisen noch zu .

So ialdemokralifche Partei , Bezirksverband Berlin .
Berliner Gelverkschastskommifflon . Ortskartell Berlin der AfA .

0 ? : ? Rundfunkprogramm .
Mittwoch , Czn 30 . Juli .

Taijeseinteilung Vormittao - s 10 Uhr : Nachrichtendienst . Be¬
kanntgabe der Kleinhandelspreise der wichtigsten Lebensmittel
in der Zentral mnrlcth alle . Nachm . 12. 15 Uhr : Vorbörse . Nachm .
12. 53 Uhr : Uebermittelung des Zeitzeichens . Nachm . 1. 06 Uhr :
Nachrichtendienst . Nachm . 2. 15 Uhr : Börsenbericht 5. 30— 7 Uhr :
Nachmittagskonzert

7,30 Uhr abends : Lustige Böndergeschichten fJugend - Vortrag ) .
8 Uhr abends : Vortrag des Herrn Dr . Heidler : „ Lebenskampf und
Lebensliunst " . 9 —11 Uhr abends : Blasorchester ( Dirigent : Kapell¬

meister Karl Woitschaoh ) : 1. Frohe Jugend , Kinderliedermarsch
von K. Woitschach . 2. Quverture zu „ Maritana " von Walace .
3. Koch sind die Tage der Rosen , Lied von Baumgartner . 4. Pot¬
pourri aus der Operette „ Die Fledermaus " von Joh . Strauß . 5. Hie
guet Brandenburg allewege . Fanfarenmarsch von Henrion . Wäh¬
rend der Pause ; Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnach¬
richten . Zeitansage . Wetterdienst , Sportnachrichten . 6. Tiroler
Holzhacker - Bnab ' n . Marsch von L. F. Wagner . 7. Indianerliebe .
Intermezzo von L Siede . 8. Künstlerleben . Walzer v. Joh . Strauß .
9. Ein Studeutcnkoramers , Potpourri von Bich Thiele . 10. Mit
Paradehaggen , - Marsch von Blankenburg .

die streitbare Tante .

» wie eine Furie . "

Ein Kampf mit seiner Tante brachte einen jungen Dankbeamten

auf die Anklagebank . Diese Tante , die jetzt 42 Jahr « zählt , hatte
es von jeher verstanden , auf Kosten anderer zu leben . Sie war die

Tochter einer reichen Kölner Familie . Sie erregt « aber in der Stadt

am Rhein so viel öffentliches Aergernis , daß sie von der Besatzungs -

behörde ausgewiesen wurde . In dem Ausweisungsbefehl wurde sie
als „ rn o r a I i n s a n i t y * bezeichnet .

Sie kam vor zwei Jahren nach Berlin und siel nun ihren hiesigen
Verwandten , besonders dem Ehemann ihrer verstorbenen Schwester ,
einem Obertekgraphensekretär O. und seinen beiden Söhnen , zur
Last . Obwohl man sie lange Zeit unterstützt «, verfolgte sie di :

Familie dauernd mit Forderungen und suchte von ihnen durch Der -

leumdungen und Skandalszenen immer wieder neue

Geldsummen zu erpressen . Ihren Schwager suchte sie sogar in seinem
Dienstgebäud « auf und wollt « ihn mit einer Hundepeitsche
überfallen , so daß sie gewaltsam herausgebracht werden mußte .
Ebenso verfolgte sie ihren Neffen Alfred O� den sie in dem Bank -

geschäft , in dem er angestellt war , besuchte und ebenfalls dort L ä r m-

szenen verursachte . Rechtsanwalt Dr . Iohanni erwirkte für den

Bankbeamten die einstweilige Verfügung , wonach Selm « Lreb unter

Androhung einer Haststrafe verboten wurde , das Bankgebäude zu
betreten . Damit hörten die Belästigungen aber nicht auf . Die lieben ?-

würdig « Tante erschien vor der Wohnung ihres Schwagers und der

Neffen und verbreitet « im Hause beim Portier und bei den be -

nachbarten Geschäftsleuten die übelsten Gerüchte . Um sich
die Sache endlich vom Hals « zu schaffen , suchten die beiden Nesscn
Selma Loeb eines Tages in ihrer Wohnung zwecks einer Aussprache

auf . Sie hatten aber kaum die Tür geöffnet , als Selma Loeb w i o

eine Furie auf sie losstürzte : dem einen Neffen schlug sie die

Brille aus dem Gesicht , zertrat sie und zerkratzte ihm das

ganzeGesicht . Dem anderen u m k l a m m « r t e sie mit eisernem

Griff d e n H a l s, so daß er sich kaum losmachen konnte . Bei diesem

Vorfall will nun die Loeb von ihrem Neffen Alfred O. mit dem

Spazierstock derartig stark über den Kopf geschlagen worden sein ,

daß sie infolg « einer Netzhautverl « tzung auf dem

rechtenAugeerblindetlei . Die Folge dieses Vorfalles war

ein « Anklag « gegen Alfred O. wegen schwerer Körperverletzung mit

nachfolgendem Siechtum , ein Verbrechen , für das auf Zuchthaus -

straf « bis zu S Iahren erkannt werden kann . In der Verhandlung
vor dem Schöffengericht Mitte bestritt der Angeklagte , der Tante auf
den Kopf geschlagen zu haben . Er habe sich nur gegen ihren

Angriff gewehrt . Es handele sich bei der Anzeige um nichts

anderes , als um dieErpressungeinerdauerndenRente .
Auf Veranlassung von Rechtsanwalt Dr . Iohanny wurden die Zivil -

gerichtsakten vom Landgericht I herbeigezogen , aus denen hervor -

geht , daß eine von Selma Loeb veranlahte Verfügung auf eine Ren ! «

von 3ö M. wegen Unglaubwürdigkeit der Tante aufgehoben worden

war . Der als Sachverständige vernommene Augenarzt Dr . H i l d e s-

heimer , der die Klägerin schon früher wegen einer Netzhaut -

« rkrankung operiert hatte , kam allerdings zu dem Schluß , daß ein

Schlag auf den Kopf die Erblindung herbeigeführt haben könne . Der

Sachverständige hat aber den Eindruck gewonnen , daß die

hysterisch « und leicht erregbare Person eine Last für

ihr « Umgebung bilden müsse und daß ihre Angaben mit Vorsicht aus -

zunehmen seien . Auf Antrag des Verteidigers blieb die Zeugin

unvereidigt und das Schöfsengericht kam zu einer Frei -

sprechung des Angeklagten .

vas Skelett im KornfelS .
Ein Word am klückensee .

Einen schaurigen Fund machten Arbeiter des Stadtgutcs Io -

hannisberg bei Arnswalde . Beim Mähen eines Roggenschlages , der

1 Kilometer vom Gutshof und 300 Meter vom Klückensee entfernt ist ,

stießen sie auf ein Skelett , das mit einem weißen Kragen „ Spc ' t "
Nr . 34 und einem grauen Trikothemd angetan war . Am Fußknöchel
fanden sie noch grau « Strümpfe , in die mit roten Kreuzstichen das

Zeichen O. P. eingestickt war . Als man die weiter « Umgebung
des Fundortes absuchte , stieß man ungefähr nach 50 Meter auf eincn

nicht allzu großen gewöhnlichen Hammer . Dazwischen verstreut

lag noch ein zerbrochener Spie gl und ein Horn kämm . I ht
am See , ungefähr 300 Meter von der Fundstelle des Skeletts ent -

fernt , stieß man auf ein « Militär - Drillichhose und du

braunes wollenes Jackett . Beides war vollkommen mit

Malerfarbe durchtränkt . Die Hos « trug folgende Abzeichen dl . G. i.

D. III . Dies « Sachen werden sicher dem Toten gehören . Ein Arzt
konnte feststellen , daß es sich um das 1,70 Meter große Skelett eines

jungen Mannes handelt . Beim weiteren Nachforschen fand man noch

an dem Gabelpunkte der Bahnstrecken A r n s w a l d e — K r « u z und

Arnswalde — Kailies ein weißleinenes Hemd , dejj . n

rechter Aermel fehtt , «ine schwarze Tuchweste und ein grau -
wollenes Jackett . Di « letzt «r «n Sachen waren ebenfalls schon
vom Wetter gebleicht und mürbe geworden . Ob auch diese dem

Toten angehören , ist noch nicht festgestellt . Da es nicht ausgeschlossen

ist , daß Berliner als Täter in Frage kommen , ist auch die Berliner

Kriminalpolizei zur Mitfahndung ersucht worden .

Hinab in die Tiefe .
Die 64jährige Frau Ernestine Weyk war m ihrer Wohnung

Lützow - Straße 107 , mit dem Putzen der Fenster beschäftigt . Plötz -
lich stürzte sie kopfüber vier Stockwerke in die Tiefe . Dcr

Ehemann schafft « die Verunglückte nach dem Elisabeth - Krankenhauft ,
wo aber nur der Tod konstatiert werden konnte . Wahrscheinlich
hatte sie ein plötzlicher Schwindelanfall ergriffen , dem sie zum Opfer
fiel , da sie sich nicht gegen Abstürzen gesichert hatte . — Der 55 Jahre
alt « Händler Max W. stürzte sich aus einem Fenster seiner Woh -
nung in der Bergstraße in Neukölln drei Stockwerk « tief auf
den Bürgersteig hinab . W. trug so ' chwere innere Verletzungen da -

von , daß der Tod bald danach eintrat . Das Motiv zu der Tat konnte
noch nicht ermittelt werden . _

Tie Augustmiete .
Vom städtischen Zentralamt für Wohnungswesen wird mit «

geteilt : Nachdem der Preußische Minister für Voltswohlfohrt , wie

bereits durch den amtlichen Preußischen Pressedienst bekaniu «

gegeben wurde , bestimmt hat , daß für die Berechnung der gcsetz -
lichen Miete für den Monat August die Bestimmungen seiner An «

ordnung über die Regelung der gesetzlichen Miete für Juli in

Kraft bleiben , verbleibt es auch für Berlin bei den Bestimmungen
vom 28 . Juni d. I . Die Miete für den Monat August ist daher
in gleicher Höhe wie für den Monat Juli zu zahlen .

Beim Abspringen überfahren . Gestern mittag gegen \ 1 Uk. r
wurde in der Königstraße zwischen Rathaus und Bahnhof Alexander -
platz ein Mann im Alter von 30 bis 40 Jahren beim Ab -

steigen vom Autoomnibus von der Straßenbahnlinie 160

überfahren . Er war auf der Stelle tot . Die Feuer -
wehr mußte gerufen werden , um den Wagen zu beben . Die Leiche
wurde von der Feuerwehr nach dem Leichenschauhaus gcbrachr , da
die Personalien nicht festgestellt werden konnten .

Die Oberförster ei Friedrich »Hagen veranstaltet unter Leitung dcS Herrn
Obersörster Mudra am DonncrSlag , den 3t . Juli , ihre 4. Forst -
Wanderung . Da die Beteiligung bei der 3. Wanternng eine äußerst
starte war , ist anzunehmen , dah auch diesmal zahlreiche Teilnehmer
berauStommen werden , um sich über die wichtigsten Fragen de « Forft -
schutzcs belehren zu lassen . Die Wanderung gebl diesmal in das Wald -
gebiet Grünau . Die Teilnehmer versammeln sich um vier Uhr am
B a h n h o s Grünau . Die Wanderung wird ungefähr 2 —3 Stunden
dauern .
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Mftenwalöe ohne öörgermekster .
Die geradezu kindisch anmutend « Ausschaltung aller auch m den

Gemeinden tätigen Sozialisten unter Mithils « von Demokraten und
Aentrumsleuten nimmt , wie jetzt auch der folgende Bericht aus
F ü r st e n w a l d e beweist , allmählich Formen an , die den Aufbau
der Gemeinde stören und das kommunale Leben zerstören müssen .
Es geht so nicht mehr weiter . Aus Fürstenwalde erhalten wir fol -
genden Bericht , aus dem hervorgeht , daß man sich dort zutraut , ganz
ohne Bürgermeister und ohne Stadträte zu regieren . Das müßte
notwendig eine kommunale Anarchie zur Folge haben und die De -
inokraten helfen dazu :

Die Bürgerblockmehrheit in Fürstenwalde/Spre « , die
erst kürzlich den sozialistischen Wohlfahrts st abtrat ,
angeblich aus Ersparnisgründen , a b g« b o u t hat , beabsichtigt nun -
mehr , auch den Ersten Bürgermeister , den sozial -
demokratischen Landtagsabgeordneten Stoll , ab -
zubauen . Da die Stelle des zweiten Bürgermeisters , die durch rc -
guläre Versetzung des Inhabers in den Ruhestand zur Erledigung
kam , bereits von der alten Stadtverordnetenversammlung «inge -
zogen wurde , so hat sich die Zahl der besoldeten Magistratsmitglie -
der nunmehr von vier auf eine verringert , und der Inhaber dieser
Stelle ist noch dazu ein Techniker . Da er aber ebenfalls mit dem
schweren Charakterfehler belastet ist , Sozialist zu sein , so wird die
Adbauwut des Bürgerblocks , in dem Demotraten und
— Völkische friedlich beieinander hocken , nicht «her
gestillt werden können , bis auch dieser Inhaber einer unvorschrifts -
mäßigen Gesinnung beseitigt ist .

Man sagt freilich , daß es sich beim Genossen Stall , dessen
persönliche Eignung auch von bürgerlicher Seite
nicht bestritten wird , nicht um einen Stellen - , sondern um
einen Personenabbau handle . Auch kommen angeblich kein « poli -
nschen , sondern andere „ Gründe * in Frage . So macht man es Stoll
zum Vorwurf , daß er in zwei Fällen der bürgerlichen Mehrheit der
Stadtverordnetenversammlung nicht zu Willen gewesen sei . Dabei
sind die Beanstandungsbeschlüsse des Magistrats in diesen Fällen von
sämtlichen bürgerlichen Stadträten mit gefaßt worden ! Diese
„ Gründe " sind einfach kindisch . Selbst weite Kreis « des Bür -
gertums find empört über dieses vom Machtkitzel bestimmte
brutale Vorgehen ihrer eigenen Vertreter , unter
denen sich ein stahlhelmbegeisterter Lehrer und ein
Beamter der Stadtverwaltung neben einem „ demokra -
tischen " Arbeitervertrcter besonders bemerkbar machen . Die Auf -
sichtsbehörde kann zu diesen Dingen natürlich nicht schweigen . Sie
wird dem Unfug , der in Fürstenwalde angestellt wird , schleunigst
ein Ende machen müssen . _

Eine Jugendherberge beim Kloster Ehorw . Der unermüdlichen
Tätigkeit dcs ZweigauSfchusseS Mark Brandenburg für Deutsche
Jugendherbergen , dessen Borsitzender Oberbürgermeister 83 ö ß,
Berlin , ist , ist es gelungen , den Plan der Errichtung einer großen
schönen Jugendherberge bei dem vielbesuchten Kloster Thorin der
Verwirklichung nahe zu bringen . Schon in den nächsten Tagen
soll mit den Bauarbeiten begonnen werden . Die Herberge wird
Unterkunft für mindestens hundert jugendliche
Wanderer erhalten , ferner einen faalartigcn Aufenthaltsraum ,
eine Küche und eine Verwalterwohnung . Zur Erleichterung der
Baudurchsührung werden verzinsliche Anleihescheine in Höhe von
20 M. ausgegeben , die gewisse Benutzungsrechte für mehrtägigen
Ausenthalt bieten . Freunde der Jugend werden sich gern mit
diesem Betrage an der Schaffung dieses großzügigen Werkes be «

teiligen .

Waldfest der Freidenker . Sonntag , den 3. Augnst , im Grüne »
wold . Tleffpunkt 2 Uhr nachm . ( Endpunkt der Straßenbahn 48 in
Dahlem ) , Restaurant Waldfrieden am Holzturm . Mitwirkende :
Arbeiter - Männerchor Friedenau - Steglitz , M. d. A. - S . - B. Arbeiter »

Frauenchor Berlin - Steglitz , M. d . A. - S . - B. Arbeiter - Touristen -
verein Naturfreunde Steglitz . Redner voraussichtlich Adolf Hoff -
mann . Gesang , Musik . Rezitationen . Volkstänze , Kinderspiel «. Ge -

meinsamer Rückmarsch 7 Uhr abends .

Fi eideoker - Zug endweihe . Herbst 1924. L cbrerw für den Vorbereltungs -
Unterricht und Wcihercdncriii : Frau Dr . Krisch «. Arnneldiiiigen nebmcn
entgegen : Max Vapensuh , Schildhorn - Str . 9, Gartenh . 3 Tr . Friedrich ,
Zimmermamislr . 9, Gartenhaus 2 Tr. , Kurt GanSwind , Etephanstr . 8,
Kühne , Körnerstr . 42, Gartenhaus parterre . Brauczek , Birwuschstr . 46,
Gartenh . Part .

. Als der Graßvaler die Großmutter nahm, " ein VolkSIiederspiel setzte
Paul Rose siir daS Rose - Theater in Szene . Er kennt die ihm zur
Verfügung stehenden Mittel und sein Publikum und so herrschte eitel
Freude . Unter den lebenden Bildern waren etliche recht einprägsam nnd
geschmackvoll und von den Balletts gesiel sonderlich elne lustige Vogel «
gesellschast in den sarbenprächligsten Fedclllcidern . Ein stolzer Hahn siel
unter ihnen wieder besonders auf . Am Abend wird auf der Gartenbühne
Siolz ' Operette . Mädi ' gespielt . Trude Polzin , eine sehr
«chätzenswerte Krast , ist eine vorzügliche Vertreterin der Hauptroll «.
K ä t e I u n g h e r r alS C l o B c r n a s ist ebensalls ansprechend , zwar
durch derbere Mittel . Hans Rose gefällt sich und den Zuschauern als

Trottel Sttedi , während Karl Winter als Anatol sehr für sich ewzu -
nehmen weiß . Emma Bailleul studiert « wiederum nett « Balletts
ein . Im Rofe - Theater hat man stets den guten Eindruck , daß sich alle
Mühe geben , und über das Belingen einer Aufführung erfreut sind . Die
Texte der Hauptschlagcr erscheinen aus dem Vorhang und das Publikum
singt mit , wodurch . Mädi ' etwas gewaltsam volkstümlich wird . Da die
Darsteller sich leicht dazu bewegen lassen , für den lebhasten »eisall durch
Wiederholungen zu danken , so gibt es deren sehr viele .

ein jüdischer Irieöhof zerstört !
Nicht einmal die Toten haben Ruhe !

E- ine Tat von geradezu img laublichem Dandalismus wird aus

Hagen gemeldet . Dort wurde der im Stadtteil Eilpe gelegen «

jüdische Friedhof in der Nacht vom Sonntag zum Montag durch

bisher nicht ernnttekte Täter verwüstet . Der Friedhof bietet ein

furchtbares Bild der Zerstörung . Nur sechs Grab -

stellen stehen noch : viel « zentnerschwer « Grabstein « und

Grabmäler sind umgestürzt imd Blumen ausge -

rissen worden . Um die Stein « umwerfen zu können , wurden

die Gräber teilweis « abgegraben . Aus dem Fried -

hos hat man ein Hakenkreuz gefunden .

Ein Brückeneinsturz .

Ein schweres Unglück ereignete sich w Rödinghausen bei Hersort
in der Nähe de » Rangierbahnhofes der Rhemisch - Westsalichen Kalt -

werke . Ueber die etwa 12 bis 13 Meter lang « Hoehne -
b rücke war ein Anschlußgleis gelegt worden , um Ziegel abzufahren .
Am Sonnabend war die Brück « von der Bahn zum erstenmal benutzt
worden . Als gestern nachmittag ein nnt 3000 einen be -

ladener Wagen die Brücke passierte , brachen oje Nieten , die dre

Querträger in der Mitte hielten . Die Bruck « brach zu -

s a m m e n und der Wagen stürmte in d: e Hoehne . Z w e i A r b e i .

t « r wurden getötet , zwei schwer verletzt ; v: «r Arbeiter kamen

mit dem Leben davon . Ein « Untersuchung über den Unglücks -

fall ist eingeleitet worden . __

Eine Maschinenfabrik abgebrannt . Die Braker Maschinenfabrik
A. - G. vorm . Christian Schmidt ,n Brake . Oldenburg . r,t «rn Raub
der Flammen geworden . Die Fabrrk hat sich vornehmlicki mit der

Herstellung landwirtschaftlicher Maichinen befaßt . Es wird lange
dauern , bis der Betrieb wieder ausgeuommen werden sann .

� Ein groß « ? Feuer hat die Möbelfabrik von Hei st er mann
m Orbke bei Detmold vollständig vernichtet : große Mobel -
votrai « sind Opfer der Flammen geworden . Die Eni -
stehungsursoch « ist „ och nicht aufgeklärt Die Feuerwehr hatte
große Müh « , die benachbarten Häuser zu schützen . Der Schaden ist
beträchtlich .

Wivtfdyaft
Mionärsrechte und Kapitalbeschaffung .

Uns wird geschrieben :
Wenn zurzeit an der Börse ein « Abneigung besteht , Käufe von

Aktien vorzunehmen , ivenn besonders das Privatpublikum , auch das ,
welches Geld hat , sich von der Börse fern hält , so ist das nicht nur auf
die Ungewißheit über die Goldbilanzen , auf die Unsicherheit der wirt -

schasllichen Zukunft und damit auch der Zukunft der Aktiengesell -
schaften zurückzuführen , sondern diese Abneigung hat ihren Grund
in erster Linie darin , daß das Privatpublikum infolge der Stabili -

sierungskrisis an seinen Effekten erhebliche Verluste erlitten hat .
Man kann nicht etwa sagen , daß das Publikum an diesen Berlusten
unschuldig ist . Trotz vieler Warnungen ließen sich immer weitere

Kreise des Volkes dazu verführen , in der Hoffnung , ohne Müh « große
Gewinne erzielen zu können , die Anlage in Jndustriepapieren für ihr
Geid zu wählen . Aber ganz gleich , ob das Publikum nun schuld
hat oder nicht an diesen Verlusten , die Verluste sind entstanden , und
die Abneigung der Privattapitalisten , Gelder in Effekten anzu -
legen , wird auch dann weiter bestehen , wenn das Dawes - Gutachtcn
selbst die kühnsten Hoffnungen erfüllt und wenn dadurch reichlich «
Gelder ins Land kommen .

Diese Abneigung , die für die Kapitalbeschaffung der Industrie
äußerst nochteilig ist , wird noch genährt durch die ganze Art und
Werse , wie augenblicklich mit den Rechten der Aktionäre ,
soweit sie solche überhaupt nach dem Gesetz haben , umgegangen wird .
Bei drei Vierteln der deutschen Aktiengesellschaften stellt sich dt « Ma -
jorität gewöhnlich auf den Staeidpunkt : Wir haben die Majorität ,
ihr anderen Aktionär « könnt ja doch nicht dagegen an . Daß ein
Aktionär bei diesem in fast allen Generciloerjammlungen zum Aus -
druck kommenden Standpunkt der Majoritätsinhaber keine große Lust
hat , sein Geld Unternehmungen anzuvertrauen , auf deren Geschästs -
sühruirg und Geschick er nicht den gering st en Einfluß aus -
zuüben vermag , bedarf gar keiner Frag « .

Sehen wir uns doch einmal die Praktiken der Verwaltungen
in den Generalversammlungen an . Schon der Geschäftsbericht der

AMengesellschaften ist gewöhnlich derart kurz , daß man sich aus
ihm über den Geschäftsgang der Gesellschaft überhaupt nicht in -
s o rrn i er en kann . Selbst wenn man das ' den Verwaltungen ein -
mal erklärt , dann kommen sie stets mit dem Argument : Es ist die
Zeit der Papierbilanzen , die sowieso wertlos sind , es ist die Zeit der

Ungewißheit der' wirtschaftlichen Lage , wir können also den Aktiv -
nürcn überhaupt nichts Wissenswertes sagen . Diese Argumente sind
höchst fadenscheinig . Auch aus den Papiermarkbilanzen kann man
manches ersehen , nicht Gewinne oder Verluste , aber Bewertung
der Aktiven und Passiven . Und man kann aus dieser Be -

wertung doch manche Schlüsse ziehen , das hat erst vor kurzem eine

Berfammlung bewiesen , nämlich die Versammlung der' Berliner
Hotelgesellschaft , in der ein Aktionär auch eine Papiermarkbilanz nach
allen Seiten hin zerpflückte und doch manches vorbrachte , was Hand
und Fuß hatte . Aber was nutzt « es ihm ; er hatte ein paar Aktien ,
die Majorität gab ihm vielleicht aus Höflichkeit Antwort auf seine
Anfragen , ober im übrigen stellte auch sie sich auf den Standpunkt :
„ Opponiere , soviel du willst , wir tun ja doch , was wir wollen . "
Gegen diese Methode ist ein opponierender Aktionär natürlich voll -
kommen machtlos , denn selbst wenn er « inen Protestgrund hat , macht
die Durchführung eines Prozesses derartig viel Schwierigkeiten ; es
müssen Vorschüsse gezahlt werden , die Sache wird in die Länge ge >
zogen , gewöhnlich hat auch die Verwaltung noch die besseren Juristen
für sich, daß der Aktionär trotz seines Rechts mit seiner Klage durch -
fällt . Es kommt eben vor Gericht nicht darauf an , wer Recht hat ,
sondern wer Recht bekommt . Dann ist ein sehr beliebtes Mittel , mit
dem sich sonst bei Generalversammlungen die Majoritäten und die

Verwaliuiigen zu oerschanzen pflegten , um urrbequeme Frager los -

zuwerden . daß das Geschäftsinteresse es ihnen verbiete , eine

Auskunft zu erteilen . Vielfach trifft dies ja zu , denn es kommt sehr
häufig vor , daß jemand sich von einer Konkurmrzgesellschaft Aktien
kauft , um die Verhältnisse bei der Konkurrenz kennen zu lernen .
Es kann mich häufig vorkommen , daß man dos , was man einem ein -

zelnan Aktionär wohl sagen würde , nicht in der Generalversammlung
vorbringt , weil die Generalversammlung doch öffentlich ist , weil den
ineisten Generaloeriammlungen doch Pressevertreter beiwohnen . Das
sind aber im großen und ganzen nur Ausnahmesäll « , meistenteils ist
der Vorwcmd . daß das Geschäftsinteresse die Auskunft verbiete , für
die Verwaltung nur dazu da , etwas der Oeffentlichteit v orzuent -
halten , was ihr unbequem ist . Daß derartige Mechoden und

Praktiken nicht dazu dienen , der Aktiengesellschaft Freund « zuzu -
führen , bedarf keines Beweises .

Dann ist es in der letzten Zeit üblich geworden , die Press «
von Generalversammlungen auszuschließen . Eine Aktiengesellschaft
wird meistenteils dann gegründet , wenn das Kapital für «in Unter -

nehmen nicht ausreicht , wemi man sich früher oder später an den

Lffenllichen Geldmarkt wenden will , wenn man ein risikoreiches
Unternehmen in Händen hat , bei dem man das «igen « Risiko be -

grenzen möchte und einen Teil des Risikos auf andere abwäl�n
möchte , wenn man sonst in irgendeiner Form den öffentlichen Kapi -
talmarkt für irgendeinen Zweck heranziehen will . Wer aber den

öffentlichen Kapitalmarkt in Anspruch nehmen will , hat auch die

Pflicht , sich von der Oesfentlichkeit kontrollieren zu lassen , und

hat infolgedessen auch die Pflicht , der Oesfentlichkeit mindestens die

Auskunst zu geben , die er zu geben gesetzlich verpflichtet ist . Die

Generalversammlungen der Aktiengesellschaften finden ja gewöhn -
lich nur einmal im Jahre statt , und es ist wirklich nicht zuviel ver -

langt , wenn man fordert , daß in diesen Generalversammlungen in
der breitesten Oeffentlichteit verhandelt wird , damit die Oefsenllich -
leit wenigstens einige Anhaltspunkte , viel find es ja sowieso nicht ,
für die Beurteilung einer Gesellschaft hat . Es wäre direkt zu ver -
k' ligen , daß die Publizität der Generalversammlungen im Gesetz
festgelegt wird , damit mit der Ausrede der Familiengründungen , an
denen die Oeffentlichteit kein Interesse hat . slch die Vernmltungen
gewisser Aktiengesellschaften nicht der Kontrolle der Oesfentlichkeit
zu entzieht vermögen . Di « AkttengDllschasten , die gleich allen
anderen Wirtschastseinrichtungen und Wirtschaftsunternehmungen
zurzeit nicht an Geldüberfluß leiden , und die kaum die Zeit er -
warten können , wo wieder der öffentlich « Kapitalmarkt für sie da

ist . dürfen keine Methoden anwenden , die nur verhindern , daß dann ,
wenn ste an den öffentlichen Kapitalmarkt appellieren , dieser
ihnen verschlossen bleibt , daß die Abneigung gegen die

Anlage von Kapital in Aktien nur verstärkt wird .

*

Die in der Zuschrift kritisierten Uebelstände im Akttonrecht

haben nicht nur Bedeutung für das spekulierende Publikum , sondern

auch in hohem Maße für die Arbeiterschaft . Demi der

Vtangel an Betriebskapital fft es ja gerade , der den

Fortgang der Produftion hemmt und die Arbeitslosigkeit und die

Betriebsstillegungen erzeugt . Es ist daher zu fordern , daß die Kapi -

talbefchaffung nicht durch Neinliche Schikanen bei der Behandlung

von Aktienminderheiten noch unnütz gefährdet wird . Das gebietet

schon dos Eigeninteresse der Gesellschaston .

Die Ernteaussichten .
Di « Statifttsche Korrespondenz schätzt auf Grund des Saaien -

standsbericht « von Anfang Juli die diessährige Ernte

Preußens wie folgt : Winterroggen etwa 75 Proz . der vor¬

jährigen Ernte . Di « Ernte an Winterweizen dürft « höchstens ein

Fünftel geringer aussallen als die vorjährige Ernte . An Sommer -

wetzen würden etwa 5 Proz . weniger als im Borffchr « ge erntet

werden . Sommerroggen ebenfalls etwa 5 Proz . weniger als im

Vorjahre .

Alles in allem würde ein Ausfall von wenig mehr
als 20 Prozent der vorjährigen Brotgetreideernt « zu erwarten

sein , im Vergleich also zu der recht guten Ernte von 1923 noch ein

ganz leidliches Ergebnis , aber nur unter der Boraus -

setzung einer normalen Entwicklung des Wetters , im besonderen
mährend der Erntezeit .

Die Hoffnung , daß durch die verhältnismäßig noch immer »ichr
schlechten Ernteaussichten mäßig « Getreide - und Brot -

preis « zu erwarten wären , ist jedoch unberechtigt . Die Anbau -

beschränkungen in Nordamerika , insbesondere in Kanada und die

schlechten Aussichten der russischen Getreideernte wachen «in « Preis -
steigerung des Getreides am Weltmarkt wahrscheinlich ; dies « hat be -

tannllich bereits «ingesetzt und zu großen ipekulatioen Machenschas -
ten an der Weltweizenbörse in Chicago geführt . Man meint sogar ,
daß durch Zusammenschluß kapitalstarker Gruppen mit Farm -
genosienschaften ein Getreidetrust im Entstehen ist . der auf die

künstliche Hochhaltung der Weltmarktpreise hinarbeitet .

Di « bedingt « Freigab « des deutschen Getreideexportes hat be -
reits zu einer weitgehenden Angleichung der Inlands -
an die Weltmarktpreise geführt . Die Inlandspreise
werden aber aller Boroussicht nach mit den Weltmarftpreisen noch
weiter steigen , wenn die tatsächlichen Ernteergebnisse der
Welt die Befürchtungen bestätigen sollten .

Ergibt sich aus dieser Lage die Gefahr einer schweren Bedrohung
der Lebenshaltung für die arbeitend « Klasse , so steht dem auf der
Seit « der Landwirtschaft gegenüber , daß die Preis -
spann « zwischen Agrarproduften und Industriefabrikaten dadurch
gemildert , wenn nicht beseitigt wird . Unter diesen Umständen
ist für dft „ochste Zeit die Einführung von Getreidezöllen
nicht nur für den Verbrauch äußerst bedenklich , sondern selbst vom

Standpunkt der Schutzzöllner aus für die Landwirtschaft unnötig .
Mindestens muß man die Entwicklung des Weltmarftes in Getreide
und ihre Rückwirkungen auf den inneren Marft abwarten , ehe man

sich zu der Einführung von Getreidezöllen entschließt . Diese und

ähnliche Beweggründe mögen auch den Reichswirtschaftsrat zu der

Entschließung veranlaßt haben , die von der Regierung fordert , die

Zölle nicht ohn « weiteres , sondern erst nach Berücksichtigung der

allgemeinen wirtschaftlichen und politischen Entwicklung in Kraft

zu setzen .

Die Getreidepreiserhöhungen in Amerika .

Wie aus Otawa gemeldet wird , hat die kanadische Regierung
eine Kommission von Sachverständigen ernannt , die die Ursachen
der alarmierenden Getreidepreiserhöhungen insbesondere für Weizen
nachprüfen soll .

_ _

/ - wslanöskreöite für öea Auckerexport .
Ei » « vom Equitable Trust geführte Bankgruppe hat , wie die TU .

aus London meidet , einen sechs Monate lausenden Kredit über
vier Millionen Dollar für die deutsche Zucker -
industrie abgeschlossen . Der Zinssatz beträgt 7 bis 714 Proz .
und ist durch die Zuckererzeugung sichergestellt . Die Wechsel werden
auf deutsche Raffinerien gezogen , dann von deutschen Großbaiitm
indossiert und nach New Port zur Bevorschussung gesandt . Ehe
nicht dt « deutschen Schuldner die zur Deckung der Beträge nm -
wendigen Zuckerausfuhrgenehmiguiigen vorweisen , wird kein Geld
gezahlt . Das Abkommen ist bisher geheim gehalten worden im
Hinblick auf den englisch - amenkonffchen Wettbewerb in Anleihen ,
dien man nach der Reparationslösung erwartet . Der Erp o r t
von 200000 Tonnen Zucker wird auf dies « Weise
finanziert .

Wenn sich die Meldung über den Kreditabschluß bestätigt , so ist
wieder ein neuer Weg zur Erleichterung der Kreditnot in der Land -

nrintschast beschritten Denn letzten Endes kommt der den Raffinerien
zur Verfüguna gestellt « Kredit den Rübenbauern zugute , die

sonst beim Absatz ihrer Produtte infolge der Kreditknappheft auf
Schwiengkeften stoßen würden .

Die firbeitsmarktkrise hält an .

Auf dem Berliner Arbeitsmartt fft auch in der Berichtsivochs
eine Verschlechterung vorherrschend . Besonders lassen die M e t a l l -
und H o lgiaidustri « ein rvsfteies Nachlassen des Beschäftigungs¬
grades erkennen . Im Gastwirts - und Hotelgewerbe sind die Bej . häs -
tigungsverhältnisse Infolge Rückgangs des Reiseverkehrs und des

geringen Besuchs der Bode - und Kurorte ungünstig . Der in diesem
Gewerbe zu dieser Zeit sonst beobachtete Mangel an geübten Kräften
tritt in diesem Jahre nicht in Erscheinung . Verschiedentlich nKldet

sich jetzt schon Personal aus den Böden » zurück . Unter den wirt -
schasllichen Schwierigkeiten leidet insbesondere auch der Handel ,
der auch noch von dem Ausbleiben der Auxtacidsousträge betroffen
wird . D' e Unterbringung von Angehörigen dieses Berufs gestaltet
sich außerordentlich schwierig . Anzeichen einer kleinen Besse ! nng
machen sich für weibliche Kräfte im Bekleidungsgewerbe für Damen -
und Herrenkonfektion sowie für die Putz - und Putzfedernbranche
bemerkbar . Auch das Baugewerbe zeigt für ewige Gruppen
eine stärkere Nachfrage . Jedoch stehen der weiteren gikistigen Ent¬
wicklung auch hier d<« wirffchaftlichen Widerstände entgegen . Die
teilweise erhöhten Anforderungen vermögen nicht , den Arbeftsmarkt
nennenswert zu beeinflussen , da die Verschlechterung noch immer
bedeutend überwiegt .

Di « Zahl der Arbeitsuchenden und Unter »

stützungsempfänger ist weiterhin g e st i e g e n. Es waren
96 648 Personen b«i den Arbeitsnachweisen eingetragen geg - n 92 567
der Vorwoche . Darunter befanden sich 67 654 ( 64 906 ) mänTliche
und 28 994 ( 27 662 ) weibliche Personen . Unterstützung bezogen
26 694 ( 24 441 ) männliche und 4533 ( 3983 ) weibliche , insgesaint
31 227 ( 23 424 ) Personen . - Di« Zahl der zu gemeinnützigen Pflicht -
arbeit «« Ueberwiesenen betrug 1425 gegen 1467 der Borwoche .
Von den einzelnen Berufsgruppen hat lediglich die Landwirt -
s ch a st im Zeichen der beginnenden Kornernte großen Bedarf an

Saisonarbeitern . In den Industrie - und Handelsberufsgruppen ist
die Lage allgemein ungünsttg .

Eine Oflsee - Reederei mit städtischer Hilfe . Die Lübecker Bürger -
schaft genehmigte ein Darlehn von 450 000 M. für die zu
gründende Lübeck - Reederei . Diese soll die regelmäßige «
Fahrten vom Lübecker Hafen nach Rußland und den Randstaaten ,
vor allem nach Riga , Reval und Petersburg wieder anfnehmen .

Neues TNicom - Abkommen der Textilindustrie . Das am >. Äugufl
abgelaufene Abkommen der rheinischen Texlilwduüric mit bei
Rhewlandkommission ist . wie „ Die Tcxtilwoche " ersährr . um zwei
Monate verlängert worden . Es sieht eine allgemeine Eriiiüßiguno
der bisherigen Abgabensätze um 50 Proz . vor , nnd zwar sowohl
bei den Zollabgaben , wie bei den Kontributionen , die in ein «

Ausgleichskasse gezahlt werden müssen . Die Gesamtabgabcn bei »

Versand nach dem unbesetzten Deutschland und Ausland betrage «
daher lünftig für Bamnwoll - und Wollgewebe und Wirkwarei
0. 9 Proz . vom Werte , bei Seidenwaren 1 Pro, , vom Werte , bei
Leinenwaren 1. 2 Proz . . vom Werte und bei Spitzen . Bändern usw ,
1. 5 Proz . vom Werte . Die Pauschalgebiihr für den Versand vor

Poswaketen stellt sich in den Gewichtsgrenzen von 5 zu ü Kilogv
auf 0. 80 , 0,60 , 0. 85 und 1. 20 Goldmark . Für den Fall , daß sick
vor dem 1. Oktober das Deutiche Reich mit den Alliierten übel
die Reparationszahlungen verständigt , ist eine frühere kündigimgÄ
Möglichkeit vorgesehen .



Ewsendungoi » für diese Rubrik sind
Berlin S W. «8, Lindenstraße 3,

parteinachrichten für Groß - Serlin
stet , an da « »«zirk�ekretariat .
2. Hos, 2 Trep . recht », zu richten .

Sihuncs des engeren Bezirksvorstandes am Donnerstag , den
ZZ. 3nli , nachmittags 5 Ahr , im Sekretariat , Lindenstr . Z.

3«. Abt. Charlottenburg . Seui «, Mittwoch , abends Uhr ,
össciitlichc Vcrsaminiung in der Aula der UZ. ( Semeindeschule , Pcsta -
lozzistraßc 40. Thema : Sachuerständigcn - Giitachten und Schutzzölle .
Referent : Scuosse H. Lempert .

4. Kreis Prenzlauer Berg . Donnerstag , den ZI. Juli , abends 7 Uhr, im
Bezirksamt Danzigcr Straße äußerst wichtige ffraktionsstßung . Samt .
liche Stadt ' und Bezirlsvcrordn ' ete müssen erscheinen . .

6. fi ' rws Kreuzberg . Die Genossen der südöstlichen Abteilung , die Mitglieder
des „Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold " stnd. bezw. werden wolle »,
werden gebeten , zu der heute Mittwoch , abends Z Uhr, im Lokal von
Pflug , Muskaucr Straße 1, Ecke Zcughofstraßc , stattfindenden Mitglieder .
Versammlung unbedingt zu erscheinen .

IZ. Kreis Temvelhof . Donnerstag , den ZI. Juli , abends 7ZH Uhr , im Rathaus
Mariendorf , Zimmer 20. Sitzung der Bildungskommission , Bezirkssiihrer
mit alle » übrigen Funktionärcn . Besprechung zum Sommerfest . Alle
arbeitslosen Genossen sind hierzu «ingelade ». ( Bitte die Plakatsäulen
beachten . )

Uebermorgen , Freitag , den 1. August :
33. Abt . Mitgliederversammlung abends 7 Uhr im Lokal von Katkchmarek ,

Venmestr . Öl. Tagesordnung : Die politische Lage , Wahl der Delegierten
zum Bezirkstag und Stellungnahme dazu .

Jugenüveranstaltungen .
henke . ZNiltwoch , den 30 . Iuli , abends VM Uhr :

Kriedrichsselde . Jugendheim Berliner Straße 43. Diskussionsabcuo : Natur -
schütz und Naturpslegr . — Görlitzer Viertel . Die Abtcilungsvcranstaltungen
finden ooriäufig Freitags im Jugendheim des Köpeniikcr Viertels statt . —
Ren . Lichtenberg . Lokal von Krüger . Türrschmidtstraße ZZ. Vortrag : Die
Ursachen des Weltkrieges . — Petersburger Viertel . Jugendheim Weißbach -
ftraße , Eingang Ebertqstraße l2 . Vortrog : Die Tierwelt unserer Heimat . —
Reichcnberger Viertel . Jugendheim Glogaucr Straße 13. Schule . Vortrag :
Das heutige Rußland . — Tempelhof . Jugendheim Lyzeum . Gcrmaniastr . 4-6.
Bortrag : Freie Liebe .

Wcrbcbezirk Westen . Mittwoch . 30. Juli 1324, abends 8 Uhr ,
findet bei Will , Schöneberg , Martin - Luthcrstraßc , gegenüber „ Rcucs
Rathaus " , eine Ican - Iaurds - Sedächtnisfeier statt . All « Mitglieder
der Abteilungen Schöncbcrg I, II , Friedenau und Wilmersdorf nehmen
daran teil .

vortrage , vereine unü Versammlungen .
Reichsbanner « Schwarz - Rot - Gold " .

Geschäftsstelle : Berlin E. 2, Kaiser - Wilhelm - Straße 4« III .

Kameradschaft „Kreuzberg " . Iugendgruppe I, Mittwoch , den
ZV. Juli , abends 7( 4 Uhr. Versammlung und Vortrag bei Rcichclt ,

Fidicinstraßc 44. — Kameradschaft Eichwalde . Sonntag , den 3. August 1324,
vormittags 3 Uhr , Uebungsmarsch . Treffpunkt : König- Albert - Platz . Voll -
zähliges Erscheinen Pflicht . — Kameradschaft „Krcuzberg " , Abt. Süd- Ost .
Aeltere sowie jüngere Kameradschaft Mittwoch , den 30. Juli , abends 8 Uhr ,
im Restaurant voll Pflug , Muskauer Straße 1 Ecke Zeughofstraße . Mitglieder -
Versammlung . Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung unbcdingcs Erscheinen

Preisnotierungen für Nahrungsmittel .
Durchschnittseinkaufspreise in Gcldmark des Lebensmittel - Einzelhandels je

Zentner frei Haus Berlin .
Gerstengraupen , lose . . 16,00 — 20,00
Gerstengrütze , lose . . . 15,00 — 16,00
Haferflocken , lose . . . . 15,50 — 17,00
Hafergrütze , lose . . . . .18,00 — 19. 00
Roggenmehl 0/1 . . . . . .13,00 — 14,00
Weizengrieü . . . . . . . .18,50 — rJ,75
Hartgrieß . . . . . . . . . .21,75 — 24,25
70 % Weizenmehl . . . . .15,25 — 17,25
Weken - Auszugmehl . . . 18,00 — 22,50
Speiseerbsen , Viktoria . 12,25 — 15,50
Speiseerbsen , klüne . . . 8,75— 11,75
Bohnen , weiße , l erl . . . 20,00 — 24,00
Langbohnen , handverles . 27,00 — 30,50
Linsen , kleine . . . . . . .20,03 — 29,50
Linsen , mittel . . . . . . .31,00 — 37,56
Linsen , große . . . . . . . 39,00 — 46,00
Kartoffelmehl . . . . . . .18,75 - 20,50
Makkaroni . . . . . . . . .36,00 — 42,00
Makkaronimehl . . . . . .33,00 — 35,00
Schnittnudeln , lose . . . . 15,00 — 16,25
Bruchreis . . . . . . . . . .14,50 — 15,3:
Rangoon Reis . . . . . . .15,50 — 17,00
Tafelreis , glasiert , Patna 23,25 — 31,00
Talelreis , Java . . . . . . .30,00 — 36,00
Ringäpfel , amerik . . . . . 78,00 — 85,00
Getr Ptlaumen 90/100 . . 41,00 — 43,00
Pflaumen , entsteint . . . 50,00 —55,00
Cal. Pflaumen 40/50 . . . 60,00 - y
Rosinen in Kisten , Candia 70,00 — 75,00
Sultaninen Caraburnu . . 80,00 — 95,00
Korinthen , choice . . . . 65,00 — 70,00
Mandeln , süße Bari . . . 155,00 —158,00
Mandeln , bittere Bari . . 145,00 —152,00
Zimt ( Cassia ) . . . . . . .106,00 —115,03
Kümmel , holländischer . 65,00 — 75,00
Schwarzer Pfeffer Singap . 95,00 —108,03
Weißer Pfeffer . . . . . . .140,00 - 145,03
Rohkaffee Brasil . . . . .180,00 —215,00
Rohkaffee Zentralamerika220,00 —285,00
Röstkaffee Brasil . . . . .230,00 —280,00
Röstkaffee Zentralam . . . 300,00 —375,00

Röstgetreide , lose . . . .
Kakao , fettarm

. . . . . .
Kakao , leicht entölt . . .
Tee , Souchon , gepackt .
Tee, indischer , gepackt .
Inlandszucker basis mel.
Inlandszucker Raffinade
Zucker Würfel

. . . . . . .
Kunsthonig

. . . . . . . . .
Zuckersirup hell in Hirn.
Speisesirup dunk . inEim .
Marmelade Einfr . Erdb .
Marmelade Vierfrucht .
Pflaumenmus in Eimern
Steinsalz , lose

. . . . . . .
Siedesalz , lose

. . . . . .
Bratenschmalz in Tierces
Bratenschmalz in Kübeln
Purelard in Tierces . . .
Purelard in Kisten . . . .
Speisetalg in Packung .
Speisetalg in Kübeln . .
Margarine , Handelsm . 1

desgl . II

. . . . . . . . . .
Margarine , Spezialm . 1 . ,

desgl . II

. . . . . . . . . .
Margarine III

. . . . . . . .
Molkereibutter i. Fässern
Molkereibutter in Pack .
Landbutter

. . . . . . . . .
Auslandbutter in Fässern
Corned beef 12/6 Ibs p. K.
Ausl Speck , geräuchert
Quadratkäse

. . . . . . . .

Tilsiter Käse , vollfett . ,
Bayr . Eramenthaler . . .
EcnterEmmenthaler . . .
Aus) . ungezuck . Condens -

milch 48/16

. . . . . . . .

Inländische desgl . 48/12
Inl. gez . Condensm . 48/14

15,50 — 18,00
75,00 - «5,00
86,03 —100,00

350,00 —430 . 00
425,00 —500,00
37,50 - 39,00
38,50 — 41,50
42,50 — 46. 00
26,90 — 32,60
38,00 — 43,00
25,00 — 29,00
90,00 — 95,00
35,00 - 40, CO
33,00 — 38,00

3,10 — 3,70
4,00 — 4,70

80,00 — 80,50
81,00 — 82,10
77,50 — 78,00
78,00 - 79,00
49,00 — 52,00
45,00 - 50,00
60,00 —
54,00 - 97,00
76,00 —
63,00 — 65. 00
46,00 — 50. 00

176. 30- 186,00
182,00 —190,10

190,03 - 201,0 .
33,00 — 37,00
72,00 - 78,00
25,00 — 38,00

103,00 - 110,00
160,00 - 170,00
178,00 - 185. 00

20,SO - 23,25
16,50 - 17,50
26,00 - 26,50

erforderstch . RevubWaner herzlich wMkowmen . - Kameradschaft « ( RetuUke ».
darf ) . Donnerstag , den ZL Juli , abends 7 Uhr . im Lokal Ramlow ( Kastanien »
Wäldchen ) Echönhol , 14 ( Rahe Bahnhof Rcinickendorf - Schönholz , Endhalt «.
stelle Straßenbahnlinie ZK). Wichtige Zusammenkunft . Erscheinen ist für dt «
Kameraden ftimtlicher Untergruppen Pflicht . — Kameradschaft 17. Kreis
( Gruppe Biesdorf ) . Donnerstag , den ZI. Juli , abends 8 Uhr. bei Pyrat .
Marzahner Straße ZI, Versammlung . — Kameradschaft 17. Kreis ( Gruppe
Lichtenberg ) . Donnerstag , den ZI. Juli , Antreten 7. 20 Uhr Bahnhof Lichte: . .
berg - Friedrichsfelde . — Kameradschaft Ober, . Rieder - Echöneweide - Zohannischal .
Freitag den 1. August , abends 8 Uhr, wichtige Zusammenkunft bei Räthel ,
Zliedcrschönewcide, , Brückenstraße 15 ( Mützcnausgabe ) . Republikaner als Gäste
willkommen . _

Sozialdemokratisch « Studentenvgroiniqung . Wir beteiligen un « an bor
heute abend 8 Uhr von Junqsozialisten und SAI . gemeinsam bei Will .
Wartin - Luther�traßc 03, veranstalteten Gedenkfeier zum lüiährigen Todestag «
von Jean Iaurds .

Sport .
Rennen zu Grunewald am Dienstag , den 29 . Juli :

1. Rennen . 1. Aralinda ( H. Jentzsch ) , 2. Rosendamc ( O. Schmidt ) ,
3. Mandarin ( F. Kasper ) . Toto : 18 : 1». Platz : 12, 18 : 10. Ferner
Uesen : Rückgrat , Saxnot .

2. R e n n c n. 1. Rossini ( O. Schmidt ) , 2. Saturn ( H. Jentzsch ) .
3. Stromer ( R. Torke ) . Toto : 21 : 10. Platz : 12, 28 : 10. Ferner Uesen :
Troja , Namen .

3. N e n n e n. 1. Woatagirl ( H. Jentzsch ) . 2. Königsleutnant
( O. Schmidt ) , 3. Mumpitz ( Noway . Toto : 28 : 10. Platz : 15, 13 : 10.
Ferner Uesen : Vietnitz , Rasuidr .

4. R c n n e n. 1. Hornbori (SB. TarraZ ) , 2. Palamedcs ( O. Schmidt ) ,
3. Moloch ( Bleuler ) . Toto : 14 : 10. Platz : 10, 10 : 10. Ferner lies :
Mädchenjäger .

5, R e n n e n. 1. Mundschenk ( R, Torke ) . 2. Morgenstunde ( Bleuler ) ,
3. Calania ( Franzke ) . Toto : 27 : 10. Platz : 17, 46, 22 : 10. Ferner
Uesen : Florce , Luxur , Margitta , Nepiun , La Mamora , Rahel , Fama .

6. R e n n e n, 1. Weißscrn ( H. Jentzsch ) , 2. Freia III ( Grabfch ) ,
3. Veto ( O. Schmidt ) . Toto : 18 : 10. Platz : 12, 15. 20 : 10. Ferner
liefen : Mantinea , Bertram . Palma , Dipette , Prolog , Gaudium , Lustig .

7. Rennen . 1. Licht - Alberich ( O. Schmidt ) , 2. Doktor (Kalff ) ,
3. Eisenritter ( Krüger ) . Toto : 37 : 10 . Platz : 11 . 49,31 : 10 . Ferner
Uesen : Fontamora , Tatkraft , La Mara , Cea , Tingl Tangl , Heldin , Jungfern «
rede , Tiesurt . _

Sriefkasten der Reüaktion .
Abesch, Sdf. Dieser Berus bietet zur Zeit wenig Aussicht . Anfragen zu

richten an : Norddeutscher Lloyd , Bremen und Hamburg . Amerikanisäie Paket .
fahrt A. - G. . Hamburg ,

W. M. , Berlin . Nicht verwendbar .

Wetter für Berlin und Amgcgcnd . Etwas kühler . Trübung mit Regen »
sällcn bei schwachen südöstlichen bis südlichen Winden . — Für Deutschland .
Im Westen Abkühlung mit einzelnen Regenschauern . Slldost - Dcutschland :
noch ziemlich heiter .

I ' keater , Lichtspiele usw .

Volksbühne
8 Uhr :

D. Kreuzelschrelber
GreteBäck / KarlEtlinger

LeoPeukert/ EmilLind
JcüusSachs/ OrtoSauter-Sarto
Deutsch . Theater

Sommcrspielzeit
Direktion: Staabund Gemer

Tägl . 8 Uhr :
MaxAdalberi u. MaxLaiida

in
Clubleute

Kammerspiele
Sommerspielzeit

Direktion: Staab und Genier
Tägl . 8 Uhr :

Georg Alexander
in Kümmclbl Ittchen
Th. i . Admiralspalasi
B' /a IL" 3er Erlolj d. labra

12 Monate
onuntiTtr. tot den Spielplan
Ist die große Revue

Qroiiter unddriilier
Intimes Th . 8 U.
Gasts >. Künstlersp .
Alb / Nachtlichter

Befehl

Metropol - Th.
8 U. : D. Weitschlaaer

Kascottchen
Tribüne 8 Uhr :

Bicderleute
,mit Jakob Tiedtke

Bose - Theater
8 Uhr : Lehmanns

Kinder
Gartenbühne Vk :

Madi

sitollen - Theater
Täglich 8 Uhr :

Umdm
Ifikloria-

Sänpr
Dönhoff - Brettl
Anf. ?1/�, Sonnt . 5 U.
Gr. Variete - Progr .

MWW
Blutarmut , Nerven '
schwäche in kurzer Zeit
behobelt Reiclael «
Malzelsen pu Wer .
das beste Rezept . 33-
jähr Erfolge . M. 1,50
übt. 3 Dosen 3)1. 4,25
In Drog. , sonst bei
eil - Reidial, Berlin 43,
SO. ßifenbafjnftr 4.

Konüsdie Oper
8 Uhr

Heute letzte VorstellBag
8 Uhr

die tanzende frinzessin
von Walter Kollo

Parkett 1 . 30 - 5 . 0 « Mark

GroBeVolksoperüJS ;
s uhr : Fra Diavolo

tSommerpreise )

Iriancü - ineater
Tägl . 8 Uhr ;

Anatol
Lustsp . v. Schnitzler

Gutschein
bis 3. August

1 —4 Personen
50 ° o Ermäßigung

Residenz - Tb .
U. Ltg Alfr . Belerle

Tägl . 8 Uhr :

Hi
Gutschein

bis 3. Aupust
1 —4 Personen

50 % Ermäßigung

Virgnii- III II Ramlehrterl
| giiogspakkUBiraJa Bihnliof |

Preisverteilung

130 . Juli bis 3. August j

Bedingungen und Losung
siehe Anschlagsilulen

Heule Mittwoch
ein Kind frei !

❖ Voller Setrieb p|
1 Eintritt 7S Pf . Beginn 4 Ubrl

Mittwoch , den 30 . Juli , nachm . 3 Uhr

jfiaiadoreti ' �reis

Staats - Tlieater
Opernhaus

am Kftnlgsplatz
Täglich 7V2Uhr :

Ffirstenklnd

meatera . Kotttuss . Tor
Tftglich 8 Uhr ;

EUfe -
sanner

( Iroßartiges
Juli -

Programm
u. a. :

D; e Llebllngskuh
des Maharadschal

Preis -

Abbau

Priedrlchstr . öO
Ecke LeipzigerSt ,
Varieltz - Rabareti
Nathm. 4,/2. abds. T®/«

I. u. 11. Etage
51 Billards

CafäZielha

im Walde
das neue

Grunewald -
Paradies

an der
irummen Lanke
Zehlendorf - West
Alsenstraße 141
Wannseebahn
Tigl. ab 4 UhrGroß .

Garten-Konzert

t [| nfcrntc im

A vorwärts

lichern Erfolg !

Drum prüfe , wer sich
ewig bindet . . . . . .

Trauringe
1 Ring Dukatengold von 6,00 Qoldmk . an 1
I Ring 585 cestemp . von 4. 00 Qoldmk . an
1 King 333 gestern p. von 2,50 Ooldmk . an |

ges . gesch . Einfache Ringe 1,80 Goldmark

läermann Wiese , Joweiier, Berlin N, Artilieriestr . 30
' 5 Minuten vom Bhf. Friedrichstraße , Untergrundbhf . Oranienbg . Tori

Berlin W, Passauer Str . 12 , Untergrundbahnhof Wittenbergplatz I
Garantieschein für gesetzlichen Goldinhalt . F

I Telegr . - Adr. : Tranringkanone Berlin — Versand nach auswärt » |
FahrgeldTergfltting ♦ Preisliste gratis

�€ € € € € € 6 Heute

I Iteiiom Iii Mm i
W
W
vM

Riesenfeuerwerk
W

r - xkr

IliülMUMM - W! » ! ! !
Achkungk Velliebsläke �H' ung !

WM- Nr, 11 der Betriebsräte - Zeitschrift
ist erschienen und kann gegen Vorlegung
des Mitgliedsbuches und der Legltimations »
karte des Betriebsratsobmannes imBureau ,
Zimmer 5, in Empfang genommen werden .

vke Ortsoermaltung .

AufTeilzahlung
' / , Anzahlung Nat « - �

zu Ladenpreisen kaufen Sie
elegante gutsitzende

SmeWMole »
Anzüge f. Straße u. Sport (evtl .
mit 2 Hosen) , Cutaway n Emo»
fing , Covercoat - u. Marengo -
Paletots , imprägn . Gabardine .
und Bozener Lodenmäntel de!

Albert Schenk
ftSpenltfet Straße 127

Hof rechts , kein Laden .
Verkaufsstelle d. gutkn „ knoro " .
Gummimäntel und Winds acken

Der gekaufte Gegenstand wird sofort bei
Erlegung der Anzahlung mitgegeben .

Geschäftszeit 0 - 7 Uhr.

(E. S. m. b. H. )
Die im . Vorwärts " Nr. Z40 bekannt¬

gemachte Einladung zur
Geueralversammlunz am 6. August

wird hiermit zurückgezogen .
Die Versammlung findet später statt

Einladung crfo ' gt besonders .
Berlin , den 23. Juli 1924. 23b

Der Vorstand :
ge,. S ch I » f i n g e r. gez. Pieper .

Der Anfstchtsrat : gez S i » m o n.

Keine Wanze
mehr nach Anwend . von Reichel ' s Wanze » .
fluid . . Radikal " , der Wanzen ärgster Feind
Erzeugt eine für Wanzen absolut tödlich
wirkende Gasart , die i » die verborgensten
Stellen , hinter Tapeten :c. eindringt , mit
vernichtender Kraft auch die sonst nicht
erreichbaren Brutnester restlost abtötend
Größe II «. 0,75. Dr. Iii 11 1,40, Dr. IV «. 2,50.
-/ «-Ltrfl . M, 6,50. Otto Reichel , Berlin 43,
SG Eisenbahnstr . 4. Erhält ! , in Drogerien .
aber echt nur mit der berühmten Marke

Tod und Teufel

Umils Sillands
anRlersraßdes'

MredfitMäsauSCiaBis
'

B. FEDER
BrunnenstraBe 1 ( Cottbuser Damm 103

Fraakfurter Allee 350 | Cherlbg . . Scharrenstr . 5

Gegen bar und au ! Teilzahlung
zu sensationell billigen Preisen

bei Balelnsder AnzanbOnna

L
w EliiaE # EBae Pfittbel -

und komplette

Wohnungs » Einrichtungen
In besonderen Abteilungen :

Herren - , Dameii -

u nd H € flnder -

Kleidung .

Wichtig tör Frauen , Töchtciiu . Schneide - innen
Ein neuer

Zoscbneide -
u. Nöh- KiiTsos

beginnt am
Montag , d. 4. u. 11. Aug.
lür Beruf u. Hausha' ii

Maßnehmen .
Zuschneiden . Nähen,

Umarbeiten
fürd�n eigenen Bedarf
Auskunft tägl . 8- 8 Uhr

Privat » Zuschneideschuie
Inh. : Frau Hed . Krämer

Berlin C 2, Ksuo Promenade 2
am Hackeechen Markt iL Bahnhof Börse

tpwu ,
Mitesser . Flechten

verschwinden meist sehr
schnell , wenn man den Schauin

von �uckor ' s Patent - Medizlnai - Sciic
ibendS eintrocknen läßt Schaum erst
morgens abwaschen und mit Zuclcooh »
Creme nachstreichen Großartig ,
Wirkung , von Tausenden bestätigt .
In allen tlpoiheken , Drogerten , Par -
sümeric - u. Friscurgeschäften erhälMch

flach langen , schweren Leiden
verschied am 28. Juli meine liebe
Frau

Auguste Springsguth
im 41. Lebensjahre .

In tiefer Trauer
Arthur Springsguth .

Einäscherung Fieitac 11 Uhr Kre¬
matorium Genchtstraße . [ 256

Sonntag , den 20. Juli 1924, verstarb
nach kurzem Leiden unser Vater

Hermann Virtier .
In treuem Gedenken seine Kinder
Otto VIrtler nebst Frau , Kamburg .
Luise Klltzke . B

Am Sonnabend , den 28. Juli 1924.
verstarb nach kurz/m , aber schwerem
Leiden unser langjähriger Mitarbeiter

Herr Bildhaner

Lugen Unruh
Wir verlieren in ihm eine tüchtige

Kraft , einen guten Menschen , der sein
ganzes Können unserm Unternehmen
widmete und dem wir ein dauerndes
Andenken bewahren werden .

Die Einäscherung findet am Don-
nerstag , den 31. Juli 1924, nachmit -
tags Zstz Uhr, im Krematorium Wil¬
mersdorf statt ( ZOb

BHdhaiierei Richard Gersdiel » Co.
Bln . - Wllmersdorf , Kaiser - Allee 5 1/Z2

Wichtig ! für jedermann . Täglich wer »
den verkauft : Kleiderschrank , Vertiko
18 Goldmark . Bettstellen , komplett , 16,
Metallbettstellcn mit Auflcgemattatzen
22, Flurschränke , Waschtoiletten 18,
Chaiselongues 18, Kommoden 12. Bücher -
spindc , Schreibtische Z6, Trumeaus 2g.
Büfetts 75, Tische 6, Kücheneinrichtung
48, Speisezimmer , Herrenzimmer . Schlaf .
zimmcr 225. Klubgarnituren , Loder -
klubscssel 65. antike Möbel . Ricfcnaus -
wohl , über 500 Zimmer . Alles tatsächlich
spottbillig . Etorqards Möbel - und Lom»
bardspeid >cr , Prenzlauer . Straße sechs.
Geschäftszeit bis 6._ _

_ _ _

•

Rundfunk ! Kleiderschrank 15. —. Per -
tiko 14. 50. Sofa 15. —, Schreibtisch 28. —,
Büfett 35. - , Küchen 22. - , Bettstellen ,
komplett 15. —, Waschtoiletten 12. 50.
Riesenouswahl in Einzelstückcn sowie
Schlafzimmer . Speisezimmer . Herren -
zimmcr . komplette Einrichtungen vom
Einfachsten bis zum Apartesten . Zah-
lunas - r ( eichtcrung . Dottlieb , Rügcner -
ftraße 13. Bahnhof Gesundbrunnen .
Freilieferung . •

Musikinstrumente

Fabrikneue Pianos 385, — bis 450, —,
konkurrenzlos , Pbano - Enarosharw Boiiff .
Sanderstr . 30. Genossen 10�/o Ermäßig .

Piano , preiswert . klaviermacher
Link. Brunnenstraße 85.

_ _ _

•

Pianos , prächtige Instrumente , be-
qucme Zahlweise . Sachter . Oranien -
burgcrstraße 42. _ _

_ _ _ __ _ _

*

Flügel , Pianos , 275, — an. Raben -
stein , Münzstraße 10.

gV° /olMipgM8elit .
bei Anfertigung einfach , u. eleg .
Damen - o. Kindergarderobe

Spezialität; Einsepungskleider
v. Ö. " M. an :: Trauerkleiderin 24 Std.

Mode - Atelier Krämer
Neue Promenade 3 (BahnhofB8ne)

Telephon Norden 5237

Verkäufe

ertrastark , Rciä >en>Dauerwäsche ,
bergerstraße 7. �

Soldschäg Pfund 2. 50 Mark . Zigarren
100 Stück 6. 50. Zigaretten 160 Stück
1. 20. D. Rund . Große Hamburgerstr . I. '

Handwagen , Leiterwagen . Kasten -
wagen preiswert . Auswahl . Wagner ,
Kövenickerstraß ? nur 71 Hof. Kein
Laden . Keine Schaufcnsterreklame , daher
wesentlich billigere Preise . '

Fahrräder -

Fabrikneue » Damcnsahrrad 80. —.
Rehme niedriges Herrenfahrrad in Zah-
lmiq . Rungesscr . Markgrafenstt . 6,
Lnergebäude . Nach 5 Uhr . 24b

Fahrräder , Rähingschrncn , erstklassige
Marken . Teilzahlung . Universitär . '
straße 36. 2. Stock. _ _ »

Fahrrad - Pofer , Manteuffelstraße 81.
Einführungspreise : Rennpedale 2. 49,
Ketten 2. —, Primadcckcn 3. —. Prima -
schläuchc 1. 40. Reparaturen billigst . '

\ Garten » Laube ; ; Baltcow |

Abessinirrpumpen , Ersatzteile , Repara -
wrcn billigst . Pumpenfabrik . Garten -
straße 78.

Xsukgezuebe
Fahrradankauf , Reparaturen . Man -

teuffelstraste 81. _
*

| Bekleidungssliicke . Wäsche nsw . |
Damenwäutel , Damcnkleider , Som -

mcrröcke 3. 05, Frotterocke 4. 95. Musselin -
Neider 4. 50, 5L0. FrotteNeider 7. 50,
10. —, 12 . — usw. . entzückende Modell -
Neider , Donegalmäntel 5. —, Tuch-
müntel 7. Covercoatmäntel 9. —.
Staubmäntel 10. —, Alpakkamiintel 13. —.
imprägnierte Covercoatmäntel 13. —,
bomespunmäntel 16. —. 21. —. Modell -
tuchmäntel 25. —, 29. —. Riesenauswahl ,
direkt Werkstatt Schmediel , Elps -
straße 15, Bahnhof Börse .

_ _ _ _

*

Verleih von Gesellschafts - Anzüaen
Brunnenstraße 4. »

Pelzwaren - Teilzahluug liefert Pelz -
Warenfabrik Kallts . Tile - Wardenberg -
Straße 11 l. Rahe Bahnhof Tiergarten .
9 —7 geöffnet . _ _

•
Sin Schrei in die Welt , ich lrauchc

Geld. Bettbezug 3. 25, Kissen 1,20. Laken
2. —, Ueberlaken 3. 75, Sandtücher 0. 40,
Kissen , herrliche Blumen stickcrei , 2. 85,
Pelzkrawatten 1. 50. Pelzkragen 6. —,
lange Pelzschals 32. —. Pel - iocken 40. —.
Badensche Straße 1011, Bayerischer Platz . '

Möbel

Achtundvicrzig Herrenzimmer in allen
Größen , selten säiönc Muster , mjt ge-
diegenen Ledcrstühlcn , Armlehnsesseln ,
eleganten Klubgarniture » ganz preis -
wect . Klubsessel 78 Goldmark . Möbel -
Haus Kamerling , Kastanicnallee 56. '

Fahrröder kauft Linienstraße 19. '

Pistolen , Jagdgewehre , höchltzahlend .
Rose, Eollnowstraß « 16. '

Unterricht
Zuschneideschule Heinrich Maurer ,

Aleranderplatz . Eingang Köniasaraben .
Herrenschneiderei . Damenschneidcrei ,
Wäsche. Putzkurs «. Schnittmuster .
köniqstadt 33».

Verzchiectenez
Gewissenhafte Untersuchung , öebamm «

Hildesheim . Bülowstraße 62.
Vertrauensvolle Auskunft Frauen ,

Madchen , langjährige Erfahrung , ärzt -
lich geprüft . Wölls , Wiener Straße 20,
drittes Portal , IL •

' Arbeitsmarkt

Stellenangebote
Graveurgehilfen , tüchtig , auf Relief .

Plakate . Postkarten , verlangt Atlas ,
Köpenickerstr . 152. 21d

Mctallbetten , Auftegmatrotzen . Patent -
Matratzen , Chaiselongues Walter . Star -
aarde - rftraß « achtzehn . '

Klempner
möglichst aus der Petroleumbren -
»er - und Lampenbranche , mit der
Massenlabrttation vertraut , als
Mustermacher gesucht.

Ausführliche Angebote mit An-
gäbe der bisherigen Tätigkeit nnd
Lohnansprüche unter ». 34 an die
Expedition dieser Zeitung .

J
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